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7 Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
7 behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- = 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher for uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine | 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. 


Das Verbandssekretariat. 


Beste garanfirt reine ® 


Seifen- Fabri 


Grösste Auswahl von Toilette-Seifen. 
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Perlgarn Fe | sind anerkannt 
Schulgarn 5 vorzügliche und 
Blitzgarn — 


beliebte Baumwoll- 
a Strickgarne. 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind | 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 


Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken : 


J. d. Künzli & Cie., stickzam- und Strumptwarenfaprix, Strengelbach (nannt) 


N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


die Fabrik liefert nicht an Private. a 
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= > b Balsthal 


.- Gertaufs sbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
% empfiehlt ihre Spezialitäten in 
. Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 

Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
ngenoſſenſchaftlicher Literatur 

jeder Art. 


sumgenossenschaft. 


Nähr-GCacao 


Angebot. 


Zeig gente, gewissenhafte Tochter, welche in einer grösseren Kon- 

sumgenossenschaft tätig und der französischen Sprache mächtig 
ist, sucht auf Monat März eine Stelle, am liebsten in einer Kon- 
Um weitere Auskunft wende man sich an 


A. Frey, Verwalter der Konsumgenossenschaft in Amriswil 


Haushaltungsseife 


> 
ik-Hochdorf. 


Zu haben in allen bessern Spezereihandlungen. 


2 Hausfrauen verlanget 


Marke 
Turner 


Schmackhaft. gesund. ausgiebig. 


Nur 2 Ots. 


(H 6188 Z) 
Arztlich empfohlen. 


pro Tasse 


ANGIO SWISS BISCUIT € 


| Biscuiffabrik 


der 
Schweiz. 


Anerkannt feinste Sorten 


Waffeln 


aller Art. 


Muster und Preislisten 


— em 


zu Diensten 


„Schweiz. Konsumverein“ 


Elegant gebundene Exemplare der Jahrgänge II. 
II. IV und Vä Fr. 6.50 zu beziehen vom 


Verbandssekretariat. 
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VI Jahrgang. Zzaſel, den 10. Iiebruar 1906. Nr. 6. 
Genoſſenſchaftsfeindliche PoNenfpiele. | ae A. C. V., wie dereinſt Goliath, bald von David- 
ä 5 9 2 RER, Morgenſtern zu Boden geſtreckt ſein wird. 
Die Basler Genoſſenſchafter ſind gegenwärtig Zu— Nicht weniger amüſant als die luſtigen Kapriolen 


ſchauer einer ihnen unentgeltlich und unfreiwillig vorge- | des Herrn Morgenſtern iſt der Beifall, den der „Spezerei— 
ſpielten Komödie. Regiſſeur und Hauptakteur iſt dabei der handel“ ihnen ſpendet, ohne zu merken, wie ſehr er damit 
jchon früher erwähnte Joſef Morgeuſtern, der geiſtige Ur- feiner ſelbſt ſpottet. In ſeiner letzten Nummer ſchreibt 
heber der Idee der Abſchaffung des Genoſſenſchaftlichen das Speziererblatt : 
Vultöblatts. ch 2 „Die Kleingewerbetreibenden in Baſel beginnen ſich 
Seit Beginn dieſes Jahres hat ſich die Tonart, in der ernſtlich zu wehren gegenüber dem ruinöſen Geberden 
der Kampf gegen den Basler J. C. V. geführt wird, noch: des dortigen „Allgemeinen Konſumvereins“. Zu dieſem 
mals geſteigert. Herr Morgenſtern iſt vom „Korte“ zum Vorhaben gratulieren wir ihnen; weniger freilich zu 
2Furiosq, übergegangen. Vor einigen Wochen ließ er in einer anſcheinend beabſichtigten etwas pompoͤſen Form des 
der Stadt Plakate folgenden Inhalts anſchlagen: Vorgehens, die als Kopie zu betrachten wäre der Praktik 
„Gewerbetreibende vom Kanton Bajel-Stadt! einer unſeren Staatseinrichtungen feindlich gegenüber— 
Rafft Euch auf! Es gilt den Allgemeinen Konſum Verein ſtehenden politiſchen Partei, für welche gerade der Klein⸗ 
niederzuringen, den Vernichter von Hunderten Exiſtenzen, gewerbeſtand die geringſte Sympathie empfinden kann. Viel- 
der ſich wieder anſchickt, bei zweihundert Gewerbsleuten leicht aber beſinnt man ſich in Baſel noch eines Beſſern, 
den Lebensnerv durchzuſchneiden, ſo daß unſere aufrichtige Gratulation eine vorbehalt— 
„Heute mir — morgen Dir!“ muß ſich jeder Gewerbe- loſe ſein kann.“ 
treibende ſagen, der die Machinationen des A. C. V. mit Damit die Herren vom „Spezereihandel“ erfahren, 
Aufmerkſamkeit verfolgt. Darum müſſen wir in der Stunde was hinter der ganzen Erhebung der Kleingewerbetreiben— 
der Gefahr alle treu zuſammenhalten, weder Zeit- noch den gegen den A. C. V. ſteckt, erlauben wir uns hier den 
Geldopfer ſcheuen, um den gemeinſchädlichen Gegner in die Artikel zum Abdruck zu bringen, in dem das „Genoſſen— 
Schranken zu verweiſen. 5 ſchaftliche Volksblatt“ (Basler Wochenausgabe) die Morgen— 
Wir wollen zunächſt öffentlich Proteſt erheben gegen ſternſche Agitation charakteriſiert hat. 


das zerſtörende Vorgehen des A. C. V. und laden demzu⸗ er Artikel lautet: 
folge alle Geſinnungsgenoſſen ſämtlicher Branchen in die Wie man ein Zeitungsunternehmen lanciert, kann man 
f Verſammlung, „ ggegenwärtig in Baſel an Hand eines praktiſchen Beiſpiels ſtu— 
die am Montag, 22. Januar, 8¼ Uhr abends präzis im dieren. Der Kurſus wird erteilt von Herrn Joſef Morgenſtern, 
oberen Saale der Ne bleutenzunft ſtattfinden. wird. 5 einem Licht, das ſchon einmal am journaliſtiſchen Himmel er 
2 Das Referat hält Redaktor J. Morgenſtern. Nachher glänzte, aber ſehr bald wieder verſchwand. Es war ein Irrlicht, 
Diskuſſion. N N dem nur wenige Dumme eine kurze Zeit lang folgten, um 
NB. Nur Gewerbetreibende haben Zutritt. es dann ſeinem Schickſal zu überlaſſen. „Der Menſchen— 
Das Komitee.“ ſchutz“ fröhlichen Andenkens ging nach einigen Monaten 


Seither hält Herr Morgenſtern eine Verſammlung eines kümmerlichen Daſeins an angeborener Lebensſchwäche 
nach der anderen ab, in e brandmarkt er mit cicero. | zu Grunde, und ſein Herausgeber, der neben ſeiner Re— 
nianiſcher Beredſamkeit den Basler A. C. V, als „Tyrann“, formtätigkeit als Wunder-Arzt wirkte, ruhte für mehr als 
„Vampyr“, „Vogt“, „brutalen Zerſtörer“ u. ſ. w. Be“ | ein Jahrzehnt auf den erkämpften journaliſtiſchen Lorbeeren 
zeichnend iſt nun, daß Herr Morgenſtern ſeine feurige | aus. Letzten Herbſt aber raffte er ſich wieder auf; er 
Entrüſtung über den A. C. V. mit ſeiner Mitgliedſchaft | hatte die Basler Ereigniſſe aufmerkſam verfolgt, und er 
und Zugehörigkeit zum A. C. V. in Einklang zu bringen | glaubte bemerkt zu haben, daß es doch noch eine Anzahl 
vermag. Der als Mitglied Nr. 23956 eingetragene Schrift- [Gimpel gibt, die, wenn die Sache richtig an die Hand ge— 
ſteller Morgenſtern— Weigl bezog 1904 vom A. C. V. für | nommen wird, auf den Leim zu kriegen ſind. So entſtand 
Fr. 544. 55, 1905 für Fr. 509. 25 Waren! das „Basler Flugblatt“, jenes in zwangloſen Folgen er— 

Vorgeblich um der Aktion gegen den A. C. V., die ſcheinende zweiſeitige Zeitungsblatt, das in Baſel auf 
zunächſt in einer „großen Demonſtration“ auf dem Markt— öffentlichen Plätzen und an Straßenecken dem Publikum gratis 
platz und in der Ueberreichung einer „Sturmpetition“ an | in die Hand gedrückt wird und in dem an unfreiwilliger 
die Regierung beſtehen ſoll, größeren Nachdruck zu ver- Komik das Menſchenmögliche geleiſtet wird. 
leihen, bemüht ſich Herr Morgenſtern um die Bildung Da aber bei einer ſolchen Gratisverteilung nicht viel 
einer beſonderen Partei, die er Schweizer Stleingewerbe- | verdient wird, und auch zu dieſem mehr als beſcheidenen 
partei getauft hat. Bereits iſt für fie ein Statut aus-] Preis des Blatt nur ſchwer Abnehmer fand, mußte ein 
gearbeitet, und ein Parteiorgan gegründet, deſſen Verleger, Köder gefunden werden, um eine Gruppe der Einwohner 
Herausgeber und Redaktor Herr Morgenſtern iſt, und in [Baſels zum Inſerieren und Abonnieren des neuen Welt— 
dieſem wird in Ausſicht geſtellt, daß der aufgeblaſene | blattes zu bewegen. Was lag nun einfacher, um die gute 
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Krämerſchaft, die beſte Stütze des Inſeratenteils der Zei— 
tungen, zu gewinnen, als dem A. C. V., dieſem „Tyrannen 
und Vampyr“, den Krieg zu erklären? „Gibſt du mir 
ein Inſerat, ſo ſchimpfe ich einen Vers von entſprechender 
Länge auf den Konſumverein“, mag das Leitmotiv bei 
den Inſertionsunterhandlungen für das Basler Flugblatt 
geweſen und noch ſein. Und das Mittel zog, aber wieder— 
um nicht in ausreichendem Maße. Alſo mußte ein weiterer 
Schritt getan werden: eine Zeitung muß nicht bloß Inſe— 
renten. ſondern auch Abonnenten haben, wenn ſie auf 
einen grünen Zweig kommen ſoll. Da aber das Blatt 
freiwillig niemand abonnieren will, ſchafft man eine Partei 
und erklärt es zum obligatoriſchen Parteiorgan. 

Geſagt, getan. Unter großem Hallo wird die „Schwei— 
zeriſche Kleingewerbepartei, Sektion Baſel“, zur Welt beför— 
dert, die würdige Frucht ihres Vaters Joſef Morgenſtern. 
In den Statuten wird feſtgeſetzt, daß jeder Parteiangehörige 
das Basler Flugblatt, das nun den ſchönen Titel „Das 
ſchweizeriſche Kleingewerbe“ führen will, zu abonnieren 
und es als Inſertionsorgan zu benützen habe. Und zwar 
ſoll, größerer Sicherheit halber, der Abonnementsbetrag 
zum voraus entrichtet werden. Von den 20 Paragraphen 
des Statutenentwurfes für die Sektion Baſel der Schwei— 
zeriſchen Kleingewerbepartei handeln acht von den Pflichten 
der Mitglieder gegenüber dem Parteiorgan, das ſich, wie 
der Verleger, Herausgeber und Redaktor zu hoffen wagt, 
nach und nach zu einem Tagblatte auswachſen wird. 

Nebſt dem Abonnement, das pro Quartal 1 Fr. koſtet, 
muß jedes Mitglied der neuen Partei einen Monatbeitrag 
von 50 Rp. entrichten, was entſchieden nicht zu viel iſt in 
Anbetracht der ſchönen Sachen, die Herr Joſef Morgen— 
ſtern ſeinen Getreuen verheißt: Vernichtung des Preiſe ver— 
hunzenden A. C. V.; Schaffung, mit Hilfe ſtaatlicher Mittel, 
von „gemeinſchaftlichen, mit den modernſten Behelfen aus- 
gerüſteten Ateliers für die verſchiedenen Branchen des 
Kleingewerbes gegen mäßige Gebühren; Großeinkauf von 
Rohmaterialien; Umgeſtaltung des Submiſſionsweſens zu 
Gunſten des Kleingewerbes“, u. ſ. w. Damit die Behörden 
nicht etwa daran denken, die zu der Verwirklichung der 
Morgenſtern-Projekte nötigen Kapitalien zu verweigern, 
ſoll gelegentlich ein Demonſtrationszug vor das Rathaus 
organiſiert werden, deſſen Ausführung aber jedenfalls bis 
auf die Faſtnachtszeit verſchoben werden muß. 

Partei und Parteiorgan wären alſo nun gegründet, 
es fehlen nur noch die Mitglieder, und auch dieſe werden, 
wenn ein gewiſſes Sprichwort auch heute noch gilt, gewiß 
in größerer oder kleinerer Zahl zu finden ſein. Freilich 
werden ſich zweifellos darunter noch viele ſolche befinden, 
wie Herr Joſef Morgenſtern, der dem verruchten Allge— 
meinen Conſum-Verein bis vor wenigen Tagen angehörte, 
bei ihm jährlich für über 500 Franken Waren bezog und 
ihm wahrſcheinlich auch fernerhin angehören würde, — 
wenn er nicht letzter Tage vom Verwaltungsrate 
ausgeſchloſſen worden wäre. 


Ein neuer Milchproduzentenring. 


Wir haben unſere Leſer auf dem Laufenden gehalten 
über die Beſtrebungen der Milchproduzenten, den Preis 
für dieſes Nahrungsmittel in die Höhe zu ſchrauben. Ein 
wichtiger Schritt in dieſer Richtung iſt neuerdings getan 
worden mit der nun erfolgten Gründung eines Verbandes 
nordoſtſchweizeriſcher Käſerei- und Milchgenoſſenſchaften 
nach dem Muſter des nordweſtſchweizeriſchen Verbandes. 
Der neue Verband wurde am 1. Februar in Winterthur 
in einer von ca. 400 Mann beſuchten Delegiertenverſamm— 
lung gegründet und die Statuten durchberaten und an— 
genommen. 

Der Verband umfaßt Milchgenoſſenſchaften und -pro— 
duzenten (keine Käſer und Händler) der Nordoſtſchweiz 
(Zürich, Aargau, Thurgau, Schwyz, St. Gallen, Schaff- 
hauſen und Umgebung). Der Sitz des Verbandes iſt 


Zürich, der Ort der Delegiertenverſammlungen ſoll wechſeln. 
Zweck des Verbandes iſt, einen den Produktionskoſten 
entſprechenden Milchpreis zu erzielen, ohne einen direkten 
Geſchäftsgewinn erzielen zu wollen. Mitglieder können 
auch Einzelperſonen werden; alle Mitglieder ſind ins 
Handelsregiſter einzutragen; für den gegenwärtigen erſt— 
maligen Beitritt iſt das Eingetragenſein nicht Bedingung, 
die Formalität wird ſich nachholen laſſen. Für die Ver— 
bindlichkeiten des Verbandes haften nach dem Vereins— 
vermögen die Sektionen und Einzelmitglieder im Verhält— 
nis der von ihnen gelieferten Milch ohne Solidarhaft 
darüber hinaus. Das Eintrittsgeld beträgt Fr. 10 für 
die Genoſſenſchaft und den kantonalen Verband, der Jahres— 
beitrag 50 Rp. für das Mitglied der Genoſſenſchaften. 
Organe des Verbandes ſind die Delegiertenverſammlung, 
der weitere Vorſtand, der 17—21 Mann zählt, der engere 
Vorſtand und die Rechnungsreviſoren. Der Vorſtand 
wählt und die Delegiertenverſammlung genehmigt eine 
Verkaufskommiſſion. Die Delegiertenverſammlung ſetzt den 
Milchpreis feſt unter Berückſichtigung der örtlichen Ver— 
hältniſſe und Wahrung der Rechte und Gebräuche der 
einzelnen Genoſſenſchaften. Der Preis wird entweder in 
einem Minimalpreiſe oder ſo feſtgeſetzt, daß ein für alle 
Milchſorten geltender Auf- oder Abſchlag beſtimmt wird. 
Die Verkaufskommiſſion geht den Genoſſenſchaften durch 
Unterhandlung mit den Käufern an die Hand, der Ver— 
kauf findet aber durch die einzelnen Genoſſenſchaften ſelbſt 
ſtatt. Dabei ſind die Beſchlüſſe der Delegiertenverſamm— 
lung verbindlich. Die Genoſſenſchaften wahren ſich im 
Vertrage, wenn nötig, ihre bisherigen und neuen Be— 
ſtimmungen; eine gegenſeitige Konkurrenz iſt unzuläſſig. 
Kann eine Einigung zwiſchen Genoſſenſchaft und Abnehmer 
nach vorheriger Vermittlung der Verkaufskommiſſion nicht 
erzielt werden, ſo hat die Verkaufskommiſſion zur Ver— 
wertung der Milch weitere Schritte zu tun. 

Nach einem Berichte in der „N. 3. Ztg.“ ſoll nun 
der weitere Verlauf folgender ſein: Bis zum 18. Februar 
it den Genoſſenſchaften ꝛc. Friſt geſetzt, ihren Beitritt zum 
Verbande zu erklären. Hinterher tritt ſofort eine neue 
Delegiertenverſammlung zuſammen, welche den Vorſtand, 
die Verkaufskommiſſion ꝛc. wählt, alſo den Verband formell 
konſtituiert und gleich auch den Milchpreis für die bevor- 
ſtehende Kampagne feſtſetzt. Die Aktion ſoll alſo bereits 
für die Frühjahrsverkäufe eintreten. Die Kommiſſion er— 
hielt auch Auftrag, betreffend die Milchverſorgung der Stadt 
Zürich Studien zu machen und wenn möglich ſchon für 
nächſte Verſammlung Bericht und Antrag zu ſtellen. 

Wie der Preis ſich ungefähr ſtellen wird, mag aus 
der Mitteilung erſehen werden, die Herr Landwirtſchafts— 
lehrer Müller am Schluſſe der Eonjtituierenden Verſamm— 
lung machte, daß nämlich in dieſen Tagen der nor d— 
weſtſchweizeriſche Verband von ſeinen Abnehmern 
eine Preiserhöhung von 2 Fr. 50 verlangt 
habe; werde dieſelbe zurückgewieſen, ſo würden im 
Frühjahr die Milchkarren des Verbandes 
durch die Straßen von Baſel fahren. 

Tatſächlich wurden vom Allgemeinen Konſumverein 
in Baſel anläßlich der Unterhandlungen über den Abſchluß 
der neuen Lieferungsverträge 17½ Rp. per Liter verlangt 
gegenüber dem jetzigen Durchſchnittspreis von 15½ Rp. 
Der A. C. V. hat es denn auch abgelehnt, auf dieſe For— 
derung einzugehen, ſich dagegen bereit erklärt, 16 Rp. 
per Liter zu zahlen. 

Letzterer Preis dürfte in der Tat reichlich genügen; 
wurde doch an der oben erwähnten Verſammlung in 
Winterthur mitgeteilt, daß ſich anläßlich einer Enquete 
ca. 70 Genoſſenſchaften in der Umgebung von Zürich bereit 
erklärten, die Milch zu Preiſen von Fr. 14,5 —15,5 pro 
100 kg. an eine zu errichtende Sammelſtelle zu liefern. 

Aus allen dieſen Vorgängen mag das Publikum er— 
ſehen, was es zu erwarten hätte, wenn es in Bezug auf 
die Lieferung der Landesprodukte einzig auf die Produ— 


zentenorganiſation augewieſen wäre. Dieſen iſt infolge 
der bisher erzielten Erfolge der Kamm ſo geſchwollen, 
daß fie jedes Billigkeitsgefühles bar geworden find. Ein 
wirkſames Gegengewicht gegen die immer rückſichtsloſer 
vorgehenden Agrarier kann nur durch die immer ſtraffere 
Organiſation aller Konſumenten geſchaffen werden. 


Die Handelskammern und das Yebensmittelpolizeige: 
ſetz. In Basler Blättern wird mitgeteilt: Die Handels— 
kammer hatte den Basler Handels- und Induſtrieverein 
auf Montag den 5 Februar zur Beratung des Lebens— 
mittelgeſetzes in den Zunftſaal zu Safran einberufen und 
dazu die Herren Daniel Zäslin-Fäſch, Präſidenten der Waren— 
ſektion des Handels- und Induſtrievereins, und Stände— 
rat Dr. Paul Scherrer als Referenten gewonnen. Die 
beiden Referate ergänzten ſich in glücklicher Weiſe und 
beide gelangten, obgleich von verſchiedenen Standpunkten 
und Anſchauungen ausgehend, zu demſelben Reſultate, daß 
das Geſetz zu bekämpfen und zu verwerfen ſei, hauptſäch— 
lich wegen ſeiner importfeindlichen und verkehrshemmenden 
Tendenz, dann. aber auch weſentlich deshalb, weil der 
wichtigſte materielle Inhalt dieſes Geſetzes gar nicht darin 
enthalten iſt, ſondern den Vollziehungsverordnungen vor— 
behalten bleibt und daher der Volksabſtimmung entzogen 
wird. Die damit dem Schweizervolke geſtellte Zumutung 
wurde in der anſchließenden ſehr gründlichen und reich 
belebten Diskuſſion beſonders eindrucksvoll von Hrn. Na— 
tionalrat David als unannehmbar gekennzeichnet. Als Er— 
gebnis der Beratungen wurde folgende Reſolution gefaßt: 

„Der Basler Handels- und Induſtrieverein, auf den 
Antrag der Handelskammer, beſchließt, für die Verwerfung 
des Bundesgeſetzes betr. den Verkehr mit Lebensmitteln 
und Gebrauchsgegenſtänden einzutreten, hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil dieſes Geſetz einen ausgeſprochen im— 
portfeindlichen Charakter trägt und geeignet iſt, den Ver— 
kehr zu erſchweren und die Lebensmittel zu verteuern.“ 

Auch die Genfer Handelskammer hat Stellung ge— 
nommen gegen das Geſetz. Am 6. Januar fand auf ihre 
Einladung eine Verſammlung von Intereſſenten unter dem 
Präſidium des Herrn G. Pictet, Präſidenten der Handels— 
kammer, ſtatt. Als erſter Redner unterzog Herr Magnin 
das Geſetz einer Kritik. Er gibt zu, daß die Abſicht des 
Geſetzgebers, das Publikum vor ſchlechten Nahrungs- 
mitteln zu ſchützen, lobenswert ſei, betonte aber andrer— 
ſeits, daß das vorliegende Geſetz einen durch und durch 
vexatoriſchen Charakter habe. Das neue Geſetz erhöhe in 
bedenklichem Maße die Verantwortlichkeit des Waren— 
empfängers, es ſei ungerecht und verfolge in einſeitiger 
Weiſe den Zweck, die agrariſchen Intereſſen zu fördern. 

In der Diskuſſion wies u. a. Herr Dr. Georg, Sekre— 
tär der Handelskammer, auf die vielen in Ausſicht ge— 
ſtellten Reglemente und Ausführungsbeſtimmungen hin, zu 
deren Erlaß der Bundesrat kompetent ſei und die der Dis— 
kuſſion in den Räten entzogen ſeien. Es werde dadurch 
der Willkür Tür und Tor geöffnet. Uebrigens ſei es nicht 
das Volk, das dieſes neue Geſetz verlangt habe, ſondern 
es ſei das ausſchließliche Produkt der Schutzzöllner und 
einiger kantonaler und eidgenöſſiſcher Beamter. Seine Be— 
ſtimmungen ſeien ganz dazu angetan, uns vom Ausland 
Repreſſalien zuzuziehen, es beeinträchtige die Freiheit des 
Handels und der Induſtrie, ja in ſtarkem Maße auch die 
perſönliche Freiheit. 

Alle Redner waren übereinſtimmend der Anſicht, daß 
das Referendum zu ergreifen ſei. Es wurde dann auch 
einſtimmig beſchloſſen, ein Aktionskomitee zur Sammlung 
von Unterſchriften zu bilden. 

Der franzöſiſch⸗ſchweizeriſche Handelsvertrag ſcheint 
noch in weiter Ferne zu liegen, trotz der glänzenden Waffe, 


43 


die angeblich unſere Vertragsunterhändler im ſchweiz. 
Zolltarif in Händen haben. Der Neuen Zürcher Zeitung 
wird aus Paris über den Stand der Unterhandlungen 
folgendes berichtet: 

„Die ſeit Anfang Januar aufs neue in Paris ver— 
ſammelten franzöſiſchen und ſchweizeriſchen Abgeſandten 
unterhandeln mühſam über den franzöſiſch-ſchweizeriſchen 
Handelsvertrag. Man beginnt wahrhaftig ſich zu fragen, 
ob man überhaupt noch eine günſtige Löſung erhoffen 
dürfe. Die größten Schwierigkeiten kommen von 
den Agrariern, die auf der einen wie auf der 
andern Seite durchaus nicht nachgeben wollen. 
Man könnte ſogar behaupten, daß ſie beiderſeits 
im Ein verſtändnis vorgehen. Wir befürchten ſtark, 
daß ſie eine falſche Richtung einſchlagen, und daß die Zu— 
kunft ſie auf eine grauſame Weiſe davon überzeugen wird. 
Doch ſcheinen ſie durchaus nicht wiſſen zu wollen, daß 
ihr Gedeihen mit dem der vaterländiſchen Induſtrie zu— 
ſammenhängt, da ſie alles tun, um dieſe zu opfern, und 
von den verſchiedenen Gewerben tut jedes ſein möglichſtes, 
um gewiſſermaßen die Bettdecke für ſich ganz allein heran— 
zuziehen. Inmitten dieſer Selbſtſucht und all dieſer ent— 
gegengeſetzten Intereſſen kämpft unſer ſchweizeriſcher Miniſter 
Lardy und macht unerhörte Anſtrengungen, um das all— 
gemeine Wohl zu verteidigen, da er einen höheren Stand— 
punkt als die Einzelintereſſen einnimmt. Es wäre wahr— 
lich nicht zu verwundern, wenn die Abgeſandten ſich trennen 
müßten, ohne ein Ergebnis erzielt zu haben. Alles was 
dann noch zu hoffen übrig bliebe, wäre, daß der Bruch 
nicht endgültig ſei. Vielleicht wird man angeſichts eines 
drohenden Zollkrieges noch in ſich gehen und einige 
Nachgiebigkeit zeigen“. 

Inzwiſchen ſind die ſchweizer. Unterhändler aus Paris 
zurückgekehrt und haben dem Bundesrat ihren Bericht 
erſtattet. 

Urſachen und Wirkungen. (E.-Korr. aus Baden.) Alles 
jammert über die Verteuerung aller notwendigen Bedarfs— 
artikel. Woher kommt das? Zum guten Teil vom neuen 
Zolltarif her! Das ſieht nun männiglich ein und ſchimpft 
über denſelben — zu ſpät! Man hat vor drei Jahren die 
Kaſſandraſtimmen, die aus dem Lager der Zolltarifgegner 
ertönten, mißachtet, verhöhnt. Nun ſoll mit einem ſog. 
„Eidgen. Lebensmittelgeſetz“ eine nochmalige Verteuerung 
provoziert werden. Aber das Schönſte an der ganzen Sache 
iſt, daß das Schweizervolk dieſes geſetzgeberiſche Werk un— 
beſehen und ungeprüft ſchnupfen ſoll. „Unterſchreibt keine 
Referendumsbogen, weiſet ſie zurück“ — kommandiert der 
Generalſtab der Agrarier. Alſo dem Schweizervolk ſoll nicht 
Gelegenheit gegeben werden, dieſes Geſetz zu prüfen und 
ſeine Meinung mit dem Stimmzettel darüber abzugeben. 
Wie zur Zeit der Ariſtokraten- und Patrizierherrſchaft ſoll 
das Volk alles annehmen, was die modernen „Gnädigen 
Herren und Oberen“ ihm vorſetzen, — und das wollen 
dann Demokraten ſein! Das Anbegehren des Referendums 
iſt ein geſetzliches Recht, und über ein Geſetz abzuſtimmen, 
das, wie das Lebensmittelgeſetz, ſo einſchneidende Folgen 
hat, ſollte man denn doch nicht verunmöglichen wollen. 
Oder fürchten die Herren Agrarier das Volk? Wenn ſie 


von der Güte dieſes geſetzgeberiſchen Produktes ſo über— 
zeugt ſind, ſo haben ſie es ja nicht zu fürchten. Erwartungs— 
voll blicken die Geſetzesfreunde auf das, was die Konſum— 
vereine zu tun gedenken: ob ſie ſich der Referendums— 
campagne anſchließen. „Aber dann wehe ihnen: Feuer und 
Schwefel auf ſie herab!“ 


Genoſſenſchaft ſchweizer. Metzgermeiſter. Die zum 
Zweck der Haut- und Talgverwertung in Altſtetten (Zürich 
beſtehende Genoſſenſchaft hat nach dem Bericht des Ver- 
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waltungsrates im Jahre 1905 einen Reingewinn erzielt 
von Fr. 43,508. 

Der Verwaltungsrat beſchloß, der Generalverſammlung 
folgende Verteilung vorzuſchlagen: 7% Dividende, 2% 
Extravergütung an die Rohfettlieferanten, der Reſt ſoll 
Verwendung finden zu verſchiedenen Abſchreibungen, Spei— 
ſung des Reſervefonds und Vortrag auf neue Rechnung. 
Die Anteilſcheine ſollen von Fr. 105 auf Fr. 110 erhöht 
werden. 


— m ae 


eee e e e 


Aus unſerer Vewegung. 
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Baden. (K. ⸗Korr.) Vor zwei Jahren wurde von unſerer 
Generalverſammlung das Eintrittsgeld auf einen Franken 
reduziert, nachdem es vorher drei betragen hatte, und wir 
haben es nicht zu bereuen, denn die Eintritte mehrten ſich 
von Stund an in größerer Zahl als früher. In letzter 
Zeit mag auch die Eröffnung neuer Ablagen Viele be— 
wogen haben, einzutreten. Allein die Herabſetzung des Ein- 
trittsgeldes war ein glücklicher Entſchluß, und es iſt überall 
allen Genoſſenſchaften zu empfehlen, das Eintrittsgeld ſo 
niedrig zu ſtellen, als möglich, um den Eintritt zu erleich— 
tern. Wir Arbeiter müſſen ja mit jedem Rappen kargen, 
und da iſt es nicht gleichgültig, ob man, um ſich einer 
Konſumgenoſſenſchaft anzuſchließen, einen oder drei Franken 
in die Hand nehmen muß. Wir hoffen, daß unſer Jahres 
bericht pro 1906 mindeſtens tauſend Mitglieder melden 
kann. Piat! N 

Beinwil a. See. Der 30. Halbjahresbericht unſeres 
dortigen Verbandsvereins konſtatiert auf den 20. Dezember 
1905 eine Mitgliederzahl von 222 und einen Umſatz von 
Fr. 55,003. 95, wovon Fr. 3662. 15 auf den Lieferanten— 
verkehr entfallen. Der Einnahmenüberſchuß betrug Fr. 
5633.09 und wurde folgendermaßen verwendet: Einlage 
in den Reſervefonds Fr. 1126, Rückvergütung (10% der 
Bezüge Fr. 4240, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 267. 
Mit dieſer Zuweiſung ſteigt der Nejervefonds auf Fr. 
33,519. 85. Das Warenlager figuriert in der Bilanz mit 
Fr. 17,564, das Liegenſchaftskonto mit Fr. 49,800, belaſtet 
mit Fr. 30,000 Hypotheken. Das Anteilſcheinkapital beträgt 
Fr. 4240. 45. Die Bäckerei fabrizierte aus 46,800 kg Mehl 
63,989 kg Brot und für Fr. 785. 80 andere Backwaren. 

Brugg. Der 5. Jahresbericht unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins über den Zeitraum vom 4. Dezember 1904 


bis 17. Dezember 1905 enthält ſehr erfreuliche Reſultate. 
Namentlich hat ſich die Mitgliederzahl gewaltig vermehrt, 
nämlich von 160 auf 340, d. h. um 110% ; aber auch 
der Umſatz erfuhr eine Steigerung um 75%, von 
Fr. 76,000 auf Fr. 132,500. „Dieſe außerordentlich ſtarke 
Zunahme“, ſagt der Bericht, „iſt hauptſächlich auf den 
Zuwachs durch eine am 10. Mai eröffnete Ablage, aber 
auch auf die Vermehrung der Bevölkerung, die günſtigen 
Eintrittsbedingungen und das allmähliche Erkennen 
der genoſſenſchaftlichen Vorteile zurück- 
zuführen“. Im Anſchluß hieran führt der Bericht weiter aus: 
„Als ein praktiſches Mittel zum Verkehr der Verwal— 
tung mit den Mitgliedern erweiſt ſich das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“, abgeſehen von ſeinem 
Hauptzweck, der Förderung der genoſſenſchaftlichen Or— 
ganiſation, jo daß wir dasſelbe nur ſchwer vermiſſen 
könnten. Auch zum Verbande ſchweiz. Konſumvereine, 
deſſen Mitglied wir nun vier Jahre ſind, erhalten wir 
die beſten Beziehungen, und wir haben von demſelben im 
abgelaufenen Jahre für zirka Fr. 50,000 Waren bezogen.“ 

Beim Rechnungsabſchluß ergab ſich ein Einnahmen— 
überſchuß von Fr. 11,698. 10, den der Genoſſenſchaftsrat 
und die Rechnungsreviſoren wie folgt zu verwenden be— 
antragen: 9% q Rückvergütung auf Fr. 97,000 einge— 
ſchriebener Warenbezüge, Fr. 8730; 5% „Zins auf dem 
Anteilſcheinkapital im Betrage von Fr. 8160, Fr. 408; 
Gratifikation an das Perſonal, Fr. 270; zur weitern Ver— 
fügung und Vortrag auf neue Rechnung Fr. 2290. 10. 

Angeſichts des rapiden Anwachſens von Umſatz und 
Mitgliedern iſt es begreiflich, daß ſich in den Ladenlokalen 
Raummangel fühlbar macht, und zwar trotz der Errichtung 
einer Filiale. Der Vorſtand wird denn auch der nächſten 
Generalverſammlung Bericht und Antrag zur Abhilfe 
unterbreiten. Am 21. Mai 1905 wurde auch eine neue 
Bäckerei in Betrieb genommen, zum Leidweſen der Brugger 
Bäckermeiſter, die ſogar einen Boykott inſzenierten, der 
allerdings die Bäckerei nicht am Backen hindern konnte. 

In der Bilanz figuriert der Warenvorrat mit 
Fr. 16,489. 79, das Immobilienkonto mit Fr. 65,365. 25, 
das Mobilienkonto mit Fr. 3410. In den Paſſiven 
findet ſich das Hypothekenkonto mit Fr. 8160, das Obli- 
gationenfonto mit Fr. 3000, das Anteilſcheinkonto mit 
Fr. 8160, das Reſervefondskonto mit Fr. 3202 und das 
Baufondskonto mit Fr. 2000 aufgeführt. 

Kirchberg. Dem Genoſſenſchaftlichen Volksblatt ent- 
nehmen wir folgende Korreſpondenz aus Kirchberg, die 
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Um ſ ch a u. 


Wir müſſen uns noch etwas eingehender 
mit dem „großen alten Mann“ befaſſen, 
denn er iſt nicht nur eine der intereſſan 
teſten Perſönlichkeiten, die je gelebt, ſondern es prägen ſich in ſeinem 
Charakterbilde auch in beſonderer Klarheit einige treibende Kräfte 
und Ideen der Genoſſenſchaftsbewegung aus. Es iſt eine Eigenart 
jaſt aller hervorragenden Genoſſenſchaftspioniere, daß fie die gären— 
den Elemente einer neuen Lebensordnung in ihrem Weſen verkör— 
pern. Sie erſcheinen wie Menſchen, die etwas vorleben wollen, und 
ihr Geſichtskreis iſt gewöhnlich von einer ſo weiten Ausdehnung, 
daß er die verſchiedenartigſten Gebiete menſchlicher Intereſſen um 
ſpannt. Kein einziger iſt Partei- und Zeitmenſch im engeren Sinne: 
in der Regel ſtehen ſie mit den allgemeinen Geiſtesſtrömungen in 
einem lebendigen Kontakte. Sie ſuchen alle die Einheit des Lebens 
und haben das auffällige Beſtreben, ihre Ideen mit ihrer Lebens— 
führung in Eintlang zu bringen. Keiner ging in irgend einer Partei» 
richtung auf, und die meiſten nahmen einen vermittelnden Stand— 
punkt ein. Sie nahmen vieles auf und warfen auch manches wieder 
ab, die Linien ihres Lebens laufen unter mancherlei Biegungen bis 
zu dem Höhepunkte, wo uns der abgeſchloſſene, in ſich fertige und 
einheitliche Charakter entgegentritt. Von eminenter Bedeutung iſt 
dabei die Tatjache, daß kein einziger den Weg zum Ziele verlor, 
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keiner fich in der Fülle und Mannigfaltigkeit feiner Intereſſen der- 
art zerſplitterte, daß er nicht immer wieder den Mittelpunkt in der 
Genoſſenſchaftsidee gefunden hätte. Sie hatten im Grunde alle nur 
eine Idee, weshalb auch Robert Owen mit großer Berechtigung 
aber wenig Verſtändnis als „a man of one idea“ charakteriſiert 
wurde. Ebenſo ſagte man V. A. Huber nach, daß er ſich in höchſt 
einſeitiger Weiſe in die Genoſſenſchaftsidee verbiſſen hätte, in ihr auf 
gehe und von ihr vollſtändig beherrſcht werde. Solche Urteile rühren 
indes meiſtens von Leuten her, welche das Weſen der genoſſenſchaft 
lichen Weltanſchauung verkannten oder die Genoſſenſchaftsidee ſelbſt 
von einem höchſt einſeitigen Geſichtspunkte betrachteten, indem fie 
nur deren wirtſchaftliche Seite ins Auge faßten, während ſie in 
Wirklichkeit alle Lebensgebiete umſpannt. „Manche Menſchen“, be— 
merkt Holyoake einmal, „haben nur Fragmente von Ideen und von 
nichts eine komplette Auffaſſung“. Er war nicht der Anſicht, daß 
eine große Idee überhaupt einſeitig ſei, erkannte es aber als den 
Fehler Owens, daß er „ſeine große Idee“ immer in denſelben Worten 
wiederholte. „Es iſt die Mannigfaltigkeit in der Darſtellung der— 
ſelben Sache, welche — wenn überhaupt Wahrheit in ihr ift, Ueber- 
zeugung ſchafft.“ („Sixty years of an agitator’s life.“ Vol. I, p. 119.) 
In der Kunſt vielſeitiger Beleuchtung war nun Holyoake ein Meiſter. 
Es war dies aber eine Fähigkeit, die nicht, wie einige meinen, in 
ſeiner hervorragenden journaliſtiſchen Begabung, ſondern in ſeiner 
umfaſſenden, von einer Grundüberzeugung getragenen Weltanſchauung 
wurzelte. So wenig er auch ſonſt ſyſtematiſierte, jo lebendig regte 


neuerdings beweiſt, daß die praktiſche Anwendung genoſſen— 
ſchaftlich erprobter Grundſätze nur gute Früchte zeitigen 
kann. Der Einſender äußert ſich wie folgt: „Nachdem der 
Vorſtand ſchon vor Jahren der Hauptverſammlung die 
Einführung der ſtrikten Barzahlung proponiert hatte, 
leider ohne Erfolg, gelang es ihm an der letzten Haupt— 
verſammlung vom 19. Auguſt 1905, die Genehmigung für 
ein bezügliches Poſtulat zu erwirken, dank der energiſchen 
Unterſtützung der Rechnungsprüfungskommiſſion, deren 
Sprecher es verſtanden hatte, den Mitgliedern die eminenten 
Vorteile des reinen Barzahlungsſyſtems gegenüber dem bis— 
herigen Kreditſyſtem überzeugend vor Augen zu führen. 
Natürlich fehlte es hier, wie anderwärts, auch nicht an 
Oppoſition, und je näher der Termin der Einführung der 
reinen Barzahlung heranrückte, deſto häufiger wurden 
Stimmen laut, welche die abſolute Undurchführbarkeit dieſer 
Neuerung, „Maſſenaustritt“ u. dgl. prophezeiten. 

Der Vorſtand ließ ſich aber nicht einſchüchtern und 
führte den bezüglichen Beſchluß der Hauptverſammlung 
prompt durch. Nun ſind bereits vier Monate vorbeige— 
gangen, und Mitglieder und Verwaltung befinden ſich unter 
den neuen Verhältniſſen ganz wohl. Der „Maſſenaustritt“ 
beſchränkt ſich auf ein einziges Mitglied, wogegen eine 
ſchöne Anzahl neuer Mitglieder der Genoſſenſchaft bei— 
getreten find. Auch der Um ſatz hat ſich ganz anſehnlich 
gehoben. Zu Beginn des Rechnungsjahres, 1. Juli 1905, 
verzeigte der Mitgliederetat 115, heute 140 Mitglieder, ge— 
wiß ein ganz erfreulicher Fortſchritt.“ 

Langnau⸗Gattikon. Erfreuliche Mitteilungen enthält 
der 35. Jahresbericht unſeres dortigen Verbandsvereins, 
deſſen Mitglieder zu den treueſten Konſumvereinsmitgliedern 
des Verbands gehören, beträgt doch ihr Durchſchnittsbezug 
Fr. 652 per Jahr. Die 127 Mitglieder des Vereins bezogen 
nämlich aus ihrem Laden Waren im Betrage von Fr. 82,785, 
während an Nichtmitglieder für Fr. 17,262 Waren ver— 
mittelt wurden. Der Geſamtumſatz des Vereins betrug 
demnach Fr. 100,047 gegenüber Fr. 84,716 im Vorjahre, 
der Nettoüberſchuß betrug Fr. 8780. 38. Ueber ſeine Ver— 
wendung gibt der Bericht keine Auskunft, jedenfalls wurde 
ein Teil den Mitgliederguthaben zugeſchrieben, indem der 
Stand dieſes Kontos von Fr. 27,110. 45 im Jahre 1904 
auf Fr. 34,819. 75 ſtieg. 

Der Verein betreibt auch eine Wirtſchaft, die aber nicht 
beſonders gut zu proſperieren ſcheint, denn es wurden darauf 
im Berichtsjahre nur Fr. 2300 eingenommen, gegenüber 
Fr. 2900 im Vorjahre. 
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Bei treuem Zuſammenhalten der Mitglieder dürfte ſich 
der Verein bald von den Folgen der Mißwirtſchaft, unter 
der er vor einigen Jahren litt, erholt haben und wieder 
guten Zeiten entgegengehen. Dazu iſt nötig, daß auch 
fernerhin mit aller Energie auf die Reduktion der Ausſtände, 
dieſem Krebsübel mancher Vereine, hingearbeitet werde. Dies 
zu bewerkſtelligen, iſt allerdings die Verwaltung allein nicht 
im ſtande, es bedarf dazu der tatkräftigen Unterſtützung 
aller gutgeſinnten Elemente. Auch die Bildung eines Re— 
ſervefonds ſollte nun angeſtrebt werden. 

Luzern. Wie wir dem Genoſſenſchaftlichen Volksblatt 
entnehmen, hält die raſche Entwickelung unſeres dortigen 
Verbandsvereins auch im neuen Berichtsjahre weiter an, 
ein glänzender Beweis von dem wohltätigen Einfluß der 
ſog. „Rabattgeſellſchaften“ auf das Gedeihen der Konſum— 
vereine. Im erſten Quartal des neuen Rechnungsjahres, 
Oktober / Dezember 1905, erreichte der Umſatz Fr. 695,195.10, 
was gegenüber dem gleichen Quartal des Vorjahres mit 
Fr. 591,195.88 Umſatz eine Vermehrung um Fr. 104,000 
oder 17% ausmacht. Der Zuwachs an neuen Mitgliedern 
betrug 361. 

Mümliswil. Aus dem 33. Geſchäftsbericht unſeres 
Verbandsvereins in Mümliswil erſehen wir, daß der 
Mitgliederbeſtand wieder eine kleine Verminderung erlitt, 
was wohl noch auf die erfolgte Neugründung eines kon— 
feſſionellen Konſumvereins zurückzuführen iſt. Der gegen— 
wärtige Mitgliederſtand iſt 208 gegen 213 im Vorjahre. 
Die verminderte Mitgliederzahl übte auch einen Einfluß 
aus auf die Umſatzziffer, die um einige tauſend Franken hinter 
der vorjährigen zurückblieb und Fr. 81,198. 87 betrug. 
Der Einnahmenüberſchuß belief ſich auf Fr. 5888. 79 und 
ſoll auf folgende Weiſe verwendet werden: Einlage in den 
Reſervefonds Fr. 1000; in den Baufonds Fr. 200; in den 
Diſpoſitionsfonds Fr. 100; Gratifikationen Fr. 200; Rück— 
vergütung (8% der Bezüge) Fr. 4000; Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 388. 79. Das Warenlager des Vereins 
figuriert in der Bilanz mit Fr. 22,629. 22, die Liegenſchaft 
mit Fr. 19,900, das Kontokorrentguthaben mit Fr. 1359.24. 
Der Reſervefonds beträgt Fr. 6810. 45, der Baufonds 
Fr. 57. 10, der Diſpoſitionsfonds Fr. 517.02, die An— 
leihen Fr. 19,000, die Kontokorrentſchulden Fr. 14,291.01. 

Angeſichts des Umſtandes, daß nun in Mümliswil 
ein zweiter Konſumverein beſteht, muß es auffallen, daß 
ſeitens unſeres Verbandsvereins nicht mehr für die Propa— 
ganda getan wird. Wenn irgendwo, jo wäre hier ein Kollektiv 
abonnement auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt am Platze. 


ihm das Bedürfnis, die mannigfaltigen Erſcheinungen des 
Lebens zu einer empiriſchen Einheit zu verſchmelzen. Er war 
Realiſt und prüfte die Dinge vom Geſichtspunkte des augenblicklichen 
Nützlichkeitswertes, und da er weniger auf die letzten Ziele ſah, war 
ihm vor allem daran gelegen, ſeine Reformideen in einem wohl 
überlegten Syſtem von Kompromiſſen der Verwirklichung entgegen— 
zutreiben. In dem Kreiſe ſeiner Ideenwelt gab es feſte Werte, aber 
keiner wurde in das Inventar aufgenommen, es ſei denn, er hätte 
zuvor das deutliche Prägezeichen der Erfahrung erhalten. Von dem 
Weſen einer idealen Geſellſchaftsordnung hatte er wohl eine ganz 
klare allgemeine Vorſtellung, mit der er gelegentlich auch heraus— 
rückte, doch die große Tendenz ſeines Lebens und Strebens ging 
dahin, die augenblicklichen Möglichkeiten auszunützen und ſich mit 
dem Unvollkommenen abzufinden, wenn das Vollkommene noch nicht 
zu erreichen war oder überhaupt in der Luft zu ſchweben ſchien. In 
jeder Beziehung hielt er ſich innerhalb der Grenzen des Empiriſchen, 
nur was den Stempel der Erfahrung trug, acceptierte er als eine 
Realität, mit der gerechnet werden ſoll. Die Tatſache war ſeine 
Welt, und je mehr die Tatſachen ſich häuften, deſto reicher wurde 
ſeine Welt. Er zog nichts in Zweifel, was nicht bewieſen war, es 
exiſtierte einfach nicht für ihn. Heute noch eine Vorſtellung, eine 
Idee, ein ſchöner Gedanke, konnte es morgen vielleicht eine Realität 
ſein. Wenn es als ſolche ſtückweiſe in Sicht kam, ſo nahm er auch 


ſich in 


das Stück wie eine an ſich ideale, in den Plan des allgemeinen 
Fortſchritts gefügte Größe. Für die Zukunft hatte er Forderungen, 


die das Rechtsgefühl konſtruierte, und die er mit eiſerner Konſequenz 
aufrecht erhielt, aber das Ideal, an das er glaubte, lag eigentlich 
in der Vergangenheit, nämlich in den greifbar gewordenen Errungen 
ſchaften, in dem, was ſich bewährt und als eine Kraft erwieſen hatte. 
Aus den Niederſchlägen der Erfahrung, aus der Menge des Er— 
reichten, aus der Natur des Erprobten baute er ſich eine Welt 
anſchauung und bahnte Wege in die Zukunft. Danach regelte er ſeine 
Anſichten wie ſeine Lebensführung, ſeine Umgangsphiloſophie wie 
jeine ſoziale Theorie, und da ſein Intereſſenkreis jo ziemlich alles 
Menſchliche umſpannte, entwickelte ſich ſeine Empirik in der Jahre 
Lauf zu einer ziemlich umfaſſenden Weltanſchauung, die eine unge— 
heure Ueberzeugungskraft ausſtrömt, weil ſie eben nur Taljachen 
und Induktionsrealitäten enthält, häufig aber auch nur die Ober 
fläche der Dinge berührt und die tieferen Probleme umgeht. Dieſe 
Oberflächlichteit Holyoakes liegt indes nicht in ſeiner Natur, ſondern 
ſie iſt bewußte Abſicht, ein Ausfluß ſeines Prinzips, ſich auf 
greifbare Realitäten zu beſchränken. Wenn man Holyoake als Ge 
noſſenſchafter recht verſtehen und dazu noch wiſſen will, wo die 
Grenzen ſeiner Miſſion liegen, muß man den „Sekulariſten“ ſtudieren. 
iſt eine freigeiſtige Weltanſchauung, die in den 
vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts auf- 
kam und in Holyoake ihren Hauptvertreter fand. Er hat auch diejer 
Richtung den ſeltſamen Namen gegeben und ihr in dem 1846 ins 
Leben gerufenen „Reasoner“ ein Organ geſchaffen, welches 30 Jahre 
hindurch erſchien. Die Grundtendenz des Sekularismus iſt die Kon 
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Oberentfelden. Der 7. Jahresbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereins, abgeſchloſſen auf 31. Dezember 1905, 
konſtatiert eine Zunahme der Mitgliederzahl von 202 auf 
218 und des Umſatzes von Fr. 67,807. 19 auf Fr. 70,367. 64. 
Der Einnahmenüberſchuß beträgt Fr. 5846. 56 und ſoll 
nach dem Vorſchlag des Vorſtandes folgende Verwendung 
finden: Einlage in den Reſervefonds (15% ) Fr. 996. 98, 
Einlage in den Baufonds Fr. 292.32, Fonds für Ange— 
ſtelltenverſicherung Fr. 100, Gratififationen und Ver— 
gabungen Fr. 185, Rückvergütung (10% der Mitglieder- 
bezüge) Fr. 4094. 17, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 178.09. 
Der Verein erwarb im Berichtsjahre eine Liegenſchaft, die 
er in trefflicher Weiſe für ſeine Zwecke umbauen ließ. Sie 
figuriert in der Bilanz mit Fr. 36,500. Der Warenvor— 
rat iſt auf Fr. 12,237.44 gewertet. Das Anteilſchein 
kapital beträgt Fr. 6000, der Reſervefonds Fr. 6658. 68, 
der Amortiſationsfonds Fr. 3149. 82. 

Der Verein beteiligte ſich im abgelaufenen Berichts— 
jahre auch an der Grundſteinlegung für das neue ſtatt— 
liche Schulhaus, indem u. a. auch ſeine Statuten mit 
kurzer Angabe der bisherigen Leiſtungen des Vereins in 
dem Grundſtein eingemauert wurden. 

Oberkempten. Der Mitgliederſtand unſeres dortigen 
Verbandsvereins hat im letzten Betriebsjahre, abgeſchloſſen 
auf 31. Dezember 1905, keine Veränderung erlitten, indem 
die Austritte durch Neueintritte wettgemacht wurden; er 
beträgt 52 Mitglieder. Der Umſatz belief ſich auf Fr. 32,827, 
der Einnahmenüberſchuß auf Fr. 3264. 66. Dieſe Summe 
wurde von der am 28. Januar abgehaltenen Generalver— 
ſammlung folgendermaßen zu verwenden beſchloſſen: 10% 
dem Ladenhalter, Fr. 326. 46; 10% Abſchreibung auf den 
Mobilien, Fr. 326. 46; 2% für Neuanſchaffungen, Fr. 65. 28; 
11% der Bezüge als Rückvergütung, Fr. 2303. 95; Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 242. 51. Das Warenlager iſt in 
der Bilanz auf Fr. 6694. 32 gewertet, die Mobilien auf 
Fr. 875. Das Grundkapital beträgt Fr. 2500, der Reſerve— 
fonds Fr. 4000. 

Sainte⸗Croir. Unſer Verbandsverein „Die Zukunft“ 
in Sainte-Croix ſendet uns den Bericht über das zweite 
Semeſter 1905, abgeſchloſſen auf 2. Januar 1906. Es ſind 
wiederum Fortſchritte zu verzeichnen, denn die Zahl der 
Mitglieder erhöhte ſich um 20 und der Umſatz um Fr. 
2680.54. Im ganzen wurden für Fr. 67,121. 30 Waren 
vermittelt und darauf ein Einnahmenüberſchuß von Fr. 
8441. 60 erzielt, der folgendermaßen verwendet werden ſoll: 
Einlage in den Reſervefonds Fr. 422, Rückvergütung an 
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die Mitglieder (13% der Bezüge) Fr. 7750, Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 269. 60. Der Verein hat im ver— 
gangenen Monat November ein eigenes Heim bezogen, 
in dem auch eine neue Bäckerei Unterkunft fand; das Ge— 
bäude figuriert in der Bilanz mit Fr. 19,983. 50. Das 
Warenlager iſt auf Fr. 28,684. 08 gewertet, das Anteilſchein— 
kapital beträgt Fr. 8895, der Reſervefonds Fr. 10,596. 40. 
Schaffhauſen. Die Umſatzziffern für das kürzlich ab— 
geſchloſſene Betriebsjahr 1905 ſind feſtgeſtellt und erzeigen 
wieder eine ſchöne Zunahme des Verkehrs gegenüber dem 
Vorjahre. Es betrug der Umſatz im Jahre 1905 
Fr. 395,172. 77 gegenüber Fr. 338,612. 79 im Vorjahre; 
es iſt demnach eine Vermehrung um Fr. 56,559. 98 oder 
17% zu konſtatieren. Die Mitgliederzahl nahm um 345 zu. 
Siebnen. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
über die Reſultate des 71. Betriebsſemeſters, den Zeit 
raum vom 25. März bis 16. September 1905 umfaſſend. 
Danach betrug die Zahl der Mitglieder 131, die zuſammen 
für Fr. 47,314. 74 Waren bezogen, was pro Mitglied und 
Semeſter Fr. 361. 18 ausmacht. Die Durchſchnittskonſu— 
mation des ganzen Jahres belief ſich pro Mitglied auf 
He. 746.65, alſo das Doppelte des Durchſchnitts der 
erbandsvereine. Außerdem wurden an Nichtmitglieder 
Waren vermittelt im Betrage von Fr. 16,082. 64, welche 
Summe um ſo höher zu veranſchlagen iſt, als die Nicht— 
mitglieder keinen Anſpruch auf Rückvergütung haben. Es 
iſt dies ein Verfahren, das wir nicht einwandfrei finden. 
Gerechter und für die Genoſſenſchaftsſache erſprießlicher 
wäre es, wenn die Statuten unſeres ſchwyzeriſchen Ver— 
bandsvereins im Sinne der Erleichterung des Beitrittes 
revidiert würden und dann nur noch mit Mitgliedern ver— 
kehrt würde. Der Nettoüberſchuß des Semeſters beträgt 
Fr. 4822. 06. Er fällt ſozuſagen ausschließlich den Mit— 
gliedern zu gute, da ſeit Jahren keine Zuwendungen zum 
Reſervefonds mehr gemacht werden; er beträgt Fr. 5330.80. 
Der Wert des Warenlagers iſt auſ Fr. 25,999. 26 ange— 
geben, der Betriebsfonds verfügt über Fr. 31,048. 40. 
Steckborn. Die Mitgliederzahl unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins hat ſich im zweiten Betriebsjahr, abgeſchloſſen 
auf 31. Dezember 1905, um 28 vermehrt, d. h. ſie ſtieg 
von 74 auf 102. Auch der Umſatz vermehrte ſich in 
erfreulichem Maße, nämlich auf Fr. 49,630.99, ca Fr. 11,000 
mehr als im Vorjahre. Davon lieferte der Verband ca. 
einen Drittel. Auf den Verkehr mit Mitgliedern entfallen 
Fr. 26,952. 20, was einem Durchſchnittsbezug von Fr. 275 
per Mitglied entſpricht. Der Einnahmenüberſchuß betrug 


zentration aller Lebensenergie auf die Um und Mitwelt, ſowie die Weſen und bedarf keiner großartigen Lebenstheorie. Ein einfacher, 


Verbeſſerung des menſchlichen Daſeins nach Maßgabe rein menſch— 
licher Erkenntnis. Alles Jenſeitige, Dunkle, Unerforſchte iſt aus dieſer 
Weltanſchauung ausgeſchloſſen, doch unterſcheidet ſie ſich von dem 
vulgären Freidenkertum dadurch, daß ſie nicht ſowohl auf die Nega— 
tion oder vielmehr Bekämpfung der Glaubenslehren, als auf die poji- 
tive Verwertung des Erkannten ausgeht. Holyovake ſelbſt nannte ſich 
einen „Agnoſtiker“, nicht einen Freidenker. Der Sekularismus, ſagt 
er einmal, beginnt da, wo das Freidenkertum aufhört, und mit den 
Worten Colridges ſchildert er ſeine Art, die Dinge zu ſehen, wie 
folgt: „Ich bin von Natur ein verſtandesmäßiger Forſcher (reasoner), 
wer aber annehmen wollte, daß ich darunter einen beſtreitenden 
Polemiker (arguer) verſtehe, der würde mich nicht nur nicht ver- 
ſtehen, ſondern das gerade Gegenteil von dem annehmen, was ich 
meine. Das, was geſchieht, das rein Tatſächliche, wovon ich höre 
oder ſpreche, muß eine Beziehung auf mein eigenes Leben, zu meinem 
Innern haben, ehe ich ihm ein volles Intereſſe abgewinnen kann. 
Ich will vor allem wiſſen, warum ein Ding exiſtiert und warum 
es dieſem oder jenem Ort und nicht irgendwo anders oder zu einer 


andern Zeit in die Erſcheinung getreten iſt. (Vgl. Bygones worth | 


remembering, London 1905, Vol. I, p. 19.) Eine weitere Charakte- 
riſtik der ſekulariſtiſchen Grundſätze gibt Holybake in der ſtark bio— 
graphiſch gefärbten Schrift „Sechzig Jahre aus dem Leben eines 
Agitators“. Er ſetzt da die Lehre auseinander, die er in ſeinen Vor— 
trägen entwickelte. „Der Menſch,“ lehrte er, „iſt ein kurzlebiges 


klarer Lebensplan genügt ihm. Jedes Weſen hat zwei Hauptfähig 
keiten: Empfänglichkeit und Widerſtandskraft. Die Fähigkeit, edle 
Eindrücke aufzunehmen, und die Unempfänglichkeit für gemeine 
Dinge iſt das Beſte, was wir haben. Wenn Ideen oder Umſtände 
uns zu einer Wahl oder Handlung drängen, ſo nennen wir das 
Willen. Da wir wiſſen, daß andere Leute gerade jo organiſiert find, 
wie wir ſelbſt, ſo ſind wir beſtrebt, ihrem Willen die zweckmäßige, 
unſerer Einſicht entſprecheude Richtung zu geben, indem wir durch 
Vernunftgründe und durch Verbeſſerung ihrer Umgebung und mate— 
riellen Verhältniſſe auf fie einwirken. Wordsworth, fügt Holyoake 
hinzu, hat als Dichter in ſeiner ſpiritualiſtiſchen Weiſe die gleiche 
Anſchauung vertreten, aber in unſerer Behandlung bekämpfte man 
ſie als Materialismus. Eigentlich ohne Grund angegriffen, wurden 
wir aufs Kampffeld gezogen. Auf das mir anvertraute Banner ſetzte 
ich die Worte: „Wer glaubt, daß er die Wahrheit beſitzt, fordert keine 
andere Begünſtigung, als daß man ihn höre.“ Er appelliert an das 
Urteil der Menſchheit. Als Mitarbeiter zurückgewieſen, ſtellt er ſich 
auf den Standpunkt der Oppoſition, weil ſie ihm eine Gelegenheit 
ſchafft, zu wirken. („for opposition is their opportunity“) Man for 
derte unſere Meinung über Gott und zukünftiges Leben. Die meinige 
war kurz und bündig: „Nur außerhalb des Bereichs der Wiſſenſchaft 
und Moral kann darüber debattiert werden, denn es handelt ſich 
dabei um Wahrſcheinlichkeit, Neugier und Spekulation.“ In ſeiner 
jugendlichen Unbedachtſamkeit pflegte Holyvake dann noch hinzu— 


Fr. 5526.86 und wird folgendermaßen zu verwenden be- 
antragt: Einlage in den Reſervefonds Fr. 1000, Amorti— 
ſation der Bauſchuld Fr. 2000, Rückvergütung (8% der 
Bezüge der Mitglieder und 4% der Bezüge der Nichtmit— 
glieder) Fr. 2389. 50, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 137.36. 
Die Liegenſchaft des Vereins ſteht zu Buch mit Fr. 24,000 
und iſt belaſtet mit Fr. 17,866.20. Die Warenvorräte 
find auf Fr. 6583.33 gewertet. Das Anteilſcheinkapital 
beträgt Fr. 2500, das Baukonto Fr. 3067. 47. Wie die 
übrigen thurgauiſchen Vereine, iſt auch der Konſumverein 
in Steckborn für ſämtliche Mitglieder auf das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt abonniert. 
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England und Schottland. 

Die Beſtattung G. J. Holybakes, die, wie wir 
ſeiner Zeit mitteilten, Samstag den 27. Januar im Krema— 
torium von Golders Green in London ſtattfand, geſtaltete 
ſich, wie vorauszuſehen war, zu einer erhebenden Kund— 
gebung für den Verblichenen. Aus allen Gegenden der briti— 
ſchen Inſeln waren Delegationen herbeigeeilt, aus allen Ländern 
Beileidskundgebungen eingelangt. Wie der Verſtorbene es 
ausdrücklich angeordnet hatte, war ſein Sarg mit der alten 
Garibaldifahne bedeckt, während die zahlloſen Kranzſpenden 
in einem Wagen nachgeführt wurden. Im Krematorium 
ſchilderten die Herren Greening, Fletcher, Gray und Vivian 
den Lebensgang und die unvergänglichen Verdienſte des 
Dahingeſchiedenen um alles, was edel und gut war. Unter 
den Hunderten von Trauernden bemerkte man auch John 
Burns, den neuen britiſchen Miniſter der Lokalverwaltung, 
und zwei Delegierte der Unione cooperativa in Mailand, 
die dem Verſtorbenen beſonders ans Herz gewachſen war 
und die ihm ihrerſeits hohe Verehrung zollte. 

— Leeds Induſtrial Co-operative Society, der 
größte Konſumverein der Welt, berichtet mit gewohnter 
Promptheit über das letzte Betriebsſemeſter, abgeſchloſſen auf 
31. Dezember 1905. Die Mitgliederzahl des Vereins belief 
ſich in jenem Zeitpunkt auf 48,925 Perſonen, etwas weniger 
als im gleichen Zeitpunkte des Vorjahres, da mehrere 
hundert Mitglieder, die ſich als nachläſſig erwieſen hatten, 
ausgeſchloſſen wurden. Was den Umſatz anbetrifft, ſo erwies 
ſich das Jahr 1905 als ein jogenanntes Rekordjahr, denn noch 
nie wurden ſolche Ziffern erreicht. Im ganzen wurden in 
den ſechs Monaten Waren vermittelt in Betrage von 


zuſetzen, daß auf dem ungeheuren Plane des Univerſums und der 
Zeit weder Stimmen göttlicher Weſen gehört, noch Spuren ihres 
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Fr. 19,547,550, das heißt Fr. 474,150 oder 2,4% mehr 
als im gleichen Semeſter des Vorjahres. Nach Abſchreibung 
von Fr. 287.450 auf den verſchiedenen Konti und nach 
Bezahlung der Anteilſcheinzinſen im Betrage von Fr. 336,425 
verblieb ein Einnahmenüberſchuß von Fr. 2,540,275, der 
folgende Verwendung findet: Einlage in den Erziehungs— 
fonds Fr. 19,050, Einlage in den Reſervefonds Fr. 25,000, 
Rückvergütung auf den Bezügen der Mitglieder Fr. 2,468,600. 
Mit Hinzurechnung der Ergebniſſe des erſten Semeſters 
ergibt ſich für das ganze Jahr 1905 ein Umſatz von 
Fr. 39,029,875. In den fünf Jahren 1901/05 wurden 
umgeſetzt Fr. 187,572,700, und dabei ein Einnahmen— 
überſchuß erzielt im Betrage von Fr. 24,891,500. 


Der Umſatz von Fr. 19,547,550 verteilt ſich folgender 
maßen auf die verſchiedenen Warenkategorien: Spezerei— 
waren Fr. 12,430,730 (Ueberſchuß Fr. 1,678,625), Stoffe 
Fr. 1,216,000 (Ueberſchuß Fr. 186,775), Konfektion Fr. 
238,425 (Ueberſchuß Fr. 21.650), Schuhwaren Fr. 562,650 
(Ueberſchuß Fr. 50,875), Kohlen Fr. 1,167,475 (Ueberſchuß 
Fr. 217,575), Möbel Fr. 309,100 (Verluſt Fr. 18,425), 
Fleiſchwaren Fr. 2,514,850 (Ueberſchuß Fr. 255,875), 
Kartoffeln Fr. 10,650 (Ueberſchuß Fr. 1000), Fiſche Fr. 
101,950 (Ueberſchuß Fr. 2700), Drogen Fr. 12,200 (Ueber- 
ſchuß Fr. 1200). Der Wert des geſamten Warenlagers der 
Konſumabteilung am 31. Dezember 1905 war auf Fr. 
4,267,800 gejchäßt. 

Der Totalwert der in den eigenen Betrieben (Mühle, 
Bäckerei, Schneiderwerkſtätte, Schuhfabrik, Bürſtenfabrik, 
Möbelfabrik, Spengler- und Wagnerwerkſtätten) hergeſtellten 
Produkte belief ſich im letzten Semeſter auf Fr. 4,517,275, 
ca. Fr. 200,000 mehr als im gleichen Semeſter des Vor— 
jahres. Der Wert der in dieſen Produktionszweigen auf 
Lager befindlichen Waren betrug am Schluſſe der Berichts— 
periode Fr. 1,143,800. Die in der Konſumabteilung aus— 
bezahlten Löhne bezifferten ſich auf Fr. 723,200, die in den 
Produktivbetrieben bezahlten auf Fr. 304,800. Der Verein 
beſitzt 114 eigene Liegenſchaften zum Geſamt-Ankaufswerte 
von Fr. 14,163,700. Auf dieſen Liegenſchaften wurden im 
ganzen amortiſiert Fr. 3,552,850, ſo daß ſie gegenwärtig 
noch mit Fr. 9,519,600 zu Buch ſtehen. Das Mobiliar, 
das Pferde- und Wagenmaterial ſtehen noch mit Fr. 
995,800 zu Buch. Trotz der verminderten Mitgliederzahl 
ſtieg das Anteilſcheinkapital um Fr. 422,075 und beträgt 
nun Fr. 19,104,125. Der Erziehungsausſchuß des Vereins 
vereinnahmte im Berichtsſemeſter Fr. 22,200 und gab 
davon aus Fr. 14,000. 


der Vorſehung nicht zuviel aufbürden dürfe, und daß man ihr Ehr— 


furcht bezeuge, indem man ihr möglichſt wenig zu ſchaffen mache. 
„Es war das Ziel des engliſchen Sozialismus, gute Bürger, gute 
Nachbarn, gute Eltern und gute Arbeiter zu bilden. Unſere Grund 
ſätze gingen nicht weiter und wir hofften, Gott würde ſich freund— 
lich dazu ſtellen und fie an unſeren Seelen vergelten.“ („Sixty years 


Daſeins gefunden worden ſeien. Solche Wendungen waren inſofern 
unbedacht, als ſie ihn in den Geruch atheiſtiſcher Geſinnung brachten, 
während er in Wirklichkeit niemals ein abſoluter Gottesleugner war. 
Die jenſeitige Welt war und blieb ihm ein unergründetes Myſte— 


rium, und vorläufig, pflegte er ſich auszudrücken, müſſen wir ſterben, 
um dahinter zu kommen, aber, — ſetzt er hinzu, — 


tiges Leben gibt. Diejenigen, bei welchen der Wunſch der Vater des 
Gedankens iſt, werden glauben, daß es ſo etwas gibt, und dies 
jenigen, welche vernunftgemäß denken, mögen es hoffen. — In⸗ 
zwiſchen aber ſtehen alle vor dem Tore der unbetretenen Welt und 
die einen wiſſen ſo wenig, als die anderen, was dahinter liegt. In 
dieſer Welt, in der wir ſtehen, mögen wir unſere Verhältniſſe in 
freundlicher Geſinnung, in pflichtgemäßem Handeln und in Gerech 
tigkeit ausgleichen. Die Ehrfurcht vor dem, was recht iſt, iſt kein 
weſentlicher Beſtandteil des Gottesdienſtes Es gibt keine höhere 
Religion, als die Wahrheit, und die einzige Wahrheit, auf die man 
ſich verlaſſen kann, iſt die auf Erden bezeugte. Der Gläubige ſagte 
zu dem Propheten: „Ich will mein Kamel freilaſſen und es Allah 
anvertrauen.“ Mahomet erwiderte: „Halte es am Zügel und dann 
vertraue es Gott an.“ Auf dieſe ſeine erſten ſekulariſtiſchen Lehren 
zurückblickend, bemerkte Holyoake ſelbſt, daß fie zwar nicht weit 
gingen, aber auch nicht irreführten. Er war der Anſicht, daß man 


unentdecktes Zu- | 
künftiges iſt noch lange kein Beweis, daß es überhaupt kein zukünf- 


of an agitator's life“, 1900. Vol. I, p. 139, 140.) 

Wie Kolvoale Die Feſtſtellung des mene Asen Weltan⸗ 
Se ide ſchauung iſt nicht ohne Bedeutung für die ethi⸗ 
= ſchen Vorausſetzungen der Genoſſenſchaftsbe— 

wegung. Es iſt die geiſtige Atmoſphäre, in der die Rochdale-Pioniere 
atmeten. Holyoake zog in ſeinen jungen Jahren, dieſe Grundſätze 
verkündend, durch das ganze Land, und es war ſeine Propaganda 
auch in den Rochdale-Bezirk gedrungen, ehe noch die Pioniere ihren 
Laden aufgemacht hatten. In den intellektuellen Beſtandteilen iſt 
das ſekulariſtiſche Syſtem ein Ausläufer des engliſchen Utilitarismus 
und behaftet mit allen Oberflächlichkeiten dieſer Schule. Die ſoge 
nannte Aufklärungsphiloſophie der führenden Kulturvölker hat al 


lenthalben gleichartige Prinzipien und Anſichten entwickelt, jedoch 


ohne die Tendenz, in ihr die Grundlage für eine realiſtiſche Re— 
formpolitik zu ſchaffen. Dieſe Tendenz hatte auch nicht der frühere 
engliſche Senſualismus, ſie iſt vielmehr eine Erbſchaft aus dem 
geiſtig-philanthropiſchen Inventar Robert Owens. Tie „große Idee“ 
Holyoakes, in welcher der ſoziale Gehalt des Sekularismus ſteckt, 
iſt „die eine große Idee“ Owens, die Lehre von dem ent— 


Frankreich. 

Ein neuer Großeinkaufs verband. In 
der „Humanite* vom 30. Januar findet ſich ein Artikel 
über die Schritte, die ſeitens der „Bourse nationale des 
eooperatives socialistes“, des ſozialiſtiſchen Genoſſenſchafts— 
bundes, zum Zwecke der Gründung eines Großeinkaufs— 
verbandes getan wurden, ſowie über die bisher erzielten 
Reſultate. Wir geben im Nachfolgenden einen kurzen 
Auszug aus dem Artikel des genannten franzöſiſchen 
Organs: 

„Nach der Kriſis, die im Jahre 1900 die franzöſiſchen 
Konſumgenoſſenſchaften ergriff und auch die ſtärkſten Ver— 
eine der Pariſer Region erſchütterte, ja die kräftigſte unter 
ihnen, die Moissonneuse, die in ihrer Blütezeit 15,000 
Familien umfaßte und über ſechs Millionen umſetzte, zu 
Boden warf, ſcheinen fich die franzöſiſchen Konſumvereine 
darauf beſonnen zu haben, wie ohnmächtig ſie in ihrer 
Vereinzelung ſind, und wie wenig es ihnen gelingt, ſich 
einzeln vor Ausbeutung und Uebervorteilung zu ſchützen. 
Dank der unabläſſigen Aufklärungsarbeit einer Anzahl 
weitſichtiger Genoſſenſchafter machte ſich denn auch bald 
ein Umſchwung in der Denkweiſe der Verwaltungen be— 
merkbar, und die Ueberzeugung von der Notwendigkeit 
des Zuſammenſchluſſes der einzelnen Vereine begann raſch 
Boden zu gewinnen. 

Als erſtes Reſultat dieſer Erkenntnis iſt zu erwähnen 
die Stärkung der bisherigen und die Bildung neuer 
regionaler Konſumvereinsverbände zum Zwecke der 
Anhandnahme des gemeinſchaftlichen Einkaufs und der 
Eigenproduktion. So wurde im Jahre 1902 der Pariſer 
Regionalverband gegründet, der ſich ſeither ſehr gut ent— 
wickelte. Er umfaßt gegenwärtig ca. 50 Vereine und 
beſitzt ein Großlager, eine Kaffeeröſterei und eine Biskuit— 
fabrik. Sein Umſatz beläuft ſich auf mehrere Millionen 
jährlich. - 

Aber auch in der Provinz bildeten ſich ſolche regionale 
Verbände, worunter namentlich diejenigen der Vereine in 
Nordfrankreich, den Ardennen, im Pas de Calais, der 
Normandie, der Bretagne, im Oſten und der Touraine zu 
erwähnen ſind. In dieſen regionalen Verbänden finden ſich 
die lebenskräftigſten Konſumgenoſſenſchaften vereinigt. 

Mit dem Inslebentreten dieſer Verbände begann eine 
neue Blütezeit für die einzelnen Vereine, und man darf 
füglich vom Beginne einer neuen Aera in der Konſum— 
vereinsbewegung Frankreichs ſprechen. Aber noch blieb 
eine weitere Staffel in der konſumgenoſſenſchaftlichen Or— 
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ganiſation zu erklimmen, denn auch dieſe regionalen Ver— 
bände verfügten noch nicht über den wünſchbaren Einfluß 
auf dem Warenmarkte; die Notwendigkeit einer nationalen 
Organiſation trat immer deutlicher zu Tage. Dieſes Thema 
bildete denn auch letzte Oſtern einen Verhandlungsgegen— 
ſtand am Kongreſſe der ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften in 
Nantes. Dort wurde eine Kommiſſion ernannt und ihr 
die Aufgabe überwieſen, Statuten für einen Großeinkaufs— 
verband zu entwerfen und dann die Delegierten der Ver— 
eine zu deſſen Beſprechung zuſammenzurufen. 

Am 27. Januar d. J. hatte die Kommiſſion ihre 
Arbeit beendigt, und am folgenden Sonntag fanden ſich 
in Paris die Delegierten der ſich an dem Unternehmen 
intereſſierenden Vereine zuſammen. 

Nach den den Delegierten vorgelegten und von ihnen 
angenommenen Statuten iſt der neue Großeinkaufsverband 
eine Schöpfung der dem Verbande der ſozialiſtiſchen Ge— 
noſſenſchaften angeſchloſſenen Vereine und trägt den Namen: 
Magasin de gros des coopératives de France (Großlager 
der franzöſiſchen Genoſſenſchaften). Der Sitz iſt in Paris. 
Beitreten können alle Vereine, die Mitglied des Verbands 
der ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften ſind. Jeder Verein iſt 
zur Zeichnung eines Anteilſcheines von Fr. 25 für je 100 
Mitglieder verpflichtet. Die regionalen Verbände zeichnen 
einen Anteilſchein für je zwei ihrer angeſchloſſenen Vereine. 
Diejenigen der beitretenden Vereine, die auch an Mit— 
glieder Waren abgeben, verpflichten ſich, den auf dem 
Verkauf an Nichtmitglieder reſultierenden Gewinn entweder 
für genoſſenſchaftliche und ſozialiſtiſche Propaganda zu ver— 
wenden, oder daraus einen Fonds für Erziehungs- und 
Unterſtützungszwecke zu bilden. Der Ueberſchuß des Groß— 
einkaufsverbandes ſoll folgendermaßen verwendet werden: 
5 % werden als geſetzliche Reſerve zurückgelegt; 5% fließen 
in den Solidaritätsfonds des ſozialiſtiſchen Genoſſenſchafts— 
bundes; 40% werden einem Fonds zugewieſen, der zum 
Ausbau des Verbandes und zur Förderung der Eigen— 
produktion dienen ſoll; 20% werden für die genoſſen— 
ſchaftliche und ſozialiſtiſche Propaganda verwendet; 209% 
werden den Vereinen nach Maßgabe ihrer Bezüge rück— 
vergütet, 10% endlich ſtehen zur Verfügung der General 
verſammlung. 

Als Zweck der neuen Organiſation iſt in den Statuten 
angegeben: Uebergabe an die Konſumenten, d. h. an die 
Geſellſchaft, des Eigentums und der geſamten Verwaltung 
aller zur Konſumtion, zur Produktion und zur Vermitt— 
lung dienenden Einrichtungen. 


ſcheidenden Einfluß der Umgebung auf den Menjchen. | 


Wir müſſen uns indes erinnern, daß Holyoake das Bekenntnis ab» 
legte, Tatſachen hätten ihn immer nur ſoweit intereſſiert, als ſie 
eine Saite ſeines eigenen Lebens berührten. In Wirklichkeit wurde 
er denn auch nicht ohne innere Dispoſition in den Gedankenkreis 
Owens gezogen. Schon unter den Wirkungen der religiöſen Unter— 
weiſungen, die er als Zögling einer Sonntagsſchule erhielt, hatte er 
den ihm als Knabe eingeimpften Glauben teilweiſe verloren. Von 
dem Temperamente ſeines Vaters, von dem er ſagt, daß ſein Sinn 
auf die menſchliche Seite gerichtet war, iſt ohne Zweifel auch etwas 
auf ihn übergegangen, aber für die Auslöſung radikaler Stim— 
mungen waren die ſtarren Glaubenslehren entſcheidend, die in der 
Kirche und in der Sonntagsſchule gepredigt wurden. Er hörte da 
unter anderem, wie es göttlicher Wille ſei, daß der Menjch auf dem 
Platze bleibe, wo er ſtehe, daß er nicht aus den Verhältniſſen hin— 
ausſtreben dürfe, in die er hineingeboren ſei. Unter dem furchtbaren 
Drucke dieſer puritaniſch-ealviniſtiſchen Prädeſtinationslehre, der 
noch dazu durch eine unſichere und ausweichende Auslegung der 


Not. 


Verheißungen Jeſu in Bezug auf die Gebetswirkung verſtärkt wurde, 
verlor Holyoake den Glauben an die Realitäten der chriftlichen Lehre 


und wandte ſich den Möglichkeiten und Ausſichten zu, die ſich der 
menſchlichen Tatkraft eröffnen. 
Holyoake einen Geiſtlichen: „Chriſtus hat gejagt: Was ihr immer 
in meinem Namen erbitten werdet, das ſoll euch widerfahren.“ Iſt 
das wahr, glauben Sie daran? fragte er den Mann. Mr. Cribbace, 


Eines Tages interpellierte der junge 


der Geiſtliche, gab eine mehr ausweichende Antwort, die erkennen 
ließ, daß er in ſeinem Glauben ſelbſt nicht ſicher war. 

„Meine Zuverſicht war dahin,“ jagt Holyoake, „als ich die aus 
weichenden Worte vernahm. Niemals entſchwand mir die Exinne— 
rung an dieſen Morgen. Die Antwort machte mich noch nicht un 
gläubig, aber ich war nicht mehr derſelbe Chriſt. Der Boden ward 
mir unter den Füßen hinweggezogen. Was immer das Chriſtentum 
bedeuten mochte, es ſtand in keiner Beziehung zu der menſchlichen 
Die harte, materielle Welt wurde durch das Gebet nicht be 
rührt. Was ſonſt ſie bewegen konnte, ich wußte es nicht.“ (Bygones 
worth remembering Vol. II, Chapter XLII.) Dieſes Bekenntnis iſt 
von außerordentlicher Wichtigkeit. Es verſetzt uns in die Stimmung 
der denkenden, wenn auch nicht beſonders tief denkenden Arbeiter 
jener Tage. Den Nerv dieſer Seelenſtimmung traf Robert Owen 
mit ſeiner Lehre, und es iſt mehr als ein Spiel mit einer zufälligen 
Erſcheinung, wenn Holyoake in ſeinen letzten Erinnerungen bemerkt, 
daß er in demſelben Jahre geboren ſei (1817), in welchem Robert 
Owen der Menſchheit verkündigte, daß alle Religionen der Welt auf 
einem Irrwege jeien. Holyoakes antichriſtliche Stellungnahme baſiert 
auf einer vollſtändig falſchen Auffaſſung der Natur der chriſtlichen 
Heilswirkungen, aber er handelte nach chriſtlichen Grundſätzen, 
wie wir in unſeren weiteren Randzeichnungen zu ſeinem Charakter- 
bilde zeigen werden. K. M. 


Es bleibt nun abzuwarten, ob fich die ſchönen Hoff— 
nungen der Gründer dieſes Großeinkaufsverbandes erfüllen 
werden. Auf keinen Fall kann es ſich hier um eine 
nationale Konſumentenorganiſation handeln, da ja 
nur ſolche Vereine daran teil nehmen können, die zu dem 
ſozialiſtiſchen Programme ſchwören. Beſſer wäre es, die 
Unterſtützung der ſozialiſtiſchen Politik der Initiative jedes 
Einzelnen zu überlaſſen, ſtatt ſie zu einem Hauptzwecke 
des Verbandes zu machen. Wenn dieſer die Konſumtion 
und die Produktion organiſieren will, hätte er für mehrere 
Jahre Arbeit genug, auch wenn ſämtliche Konſumvereine 
Frankreichs, nicht bloß die etwa 200 ſozialiſtiſchen, daran 
mitarbeiten würden. Die Verwirklichung der übrigen Punkte 
dürfte er dann ruhig der Zukunft überlaſſen. 


Holland. 

Die Handelskammer des „Nederlandſchen 
Coöperatie ven Bond“ in Rotterdam, die für die 
holländiſchen Konſumvereine die Funktionen einer Groß— 
einkaufsſtelle verſieht, teilt uns mit, daß der Warenumſatz 
im Jahre 1905 die Höhe von Fr. 2,994,315 erreicht hat, 
gegenüber dem Vorjahre mit Fr. 2,597,090. 


Italien. 

Ein Genoſſenſchaftsblatt in Turin. 
Die Turiner Genoſſenſchafter, die in einem ſtarken Ver— 
bande vereinigt ſind, haben die Herausgabe eines eigenen 
Organs beſchloſſen, deſſen erſte Nummer vor uns liegt 
und den Titel des Verbandes, „L Alleanza eooperativa*, 
trägt. Das Blatt iſt im Format etwas größer als der 
„Schweiz. Konſumverein“ und umfaßt acht Seiten. Es 
joll monatlich einmal erſcheinen und neben der genoſſen— 
schaftlichen Propaganda auch der für das Hilfskaſſenweſen 
dienen. 

Genoſſenſchaftliche Inſtitutionen 
zur Pflege der Geſelligkeit. Die Turiner 
Genoſſenſchafter ſorgen in ausgiebigem Maße für die 
Unterhaltung ihrer Mitglieder. Einem Artikel in der 
erſten Nummer ihres lokalen Genoſſenſchaftsblattes ent— 
nehmen wir, daß im Schoße des Vereins folgende geſel— 
lige Vereinigungen beſtehen: Ein Café-Theater für die 
Aufführung von Luſtſpielen, Operetten u. ſ. w. mit eigenen 
Kräften; eine Chorſchule für Erwachſene; eine Schule für 
Unterricht in Guitarre- und Mandolinenſpiel; eine Kinder— 
Chorſchule; ein Reiſeklub für Söhne der Genoſſenſchafter; 
ein Ausſchuß für Organiſation von gemeinſchaftlichen Sonn— 
tagsausflügen für Kinder; Repetitionskurſe zur Vorberei— 
tung auf die Examina. Gegenwärtig wird auch die 
Bildung einer eigenen Velozipediſtenſektion an die Hand 
genommen. 


Spanien. 

Konſumverein in Barcelona. Ueber das Ge— 
noſſenſchaftsweſen in Spanien dringt nur ſelten eine Kunde 
nach auswärts, und man war bisher auf die Berichte an— 
gewieſen, die jeweilen von einzelnen ſpaniſchen Genoſſen— 
ſchaftern an den internationalen Genoſſenſchaftskongreſſen 
erſtattet wurden. Dies wird nun etwas beſſer werden, denn 
ſeit Auguſt 1905 erſcheint unter der Leitung des verdienten 
Jenoſſenſchafters D. Juan Salas Anton und unter der 
Chefredaktion von D. Juan Sala alle vierzehn Tage ein 
verchhaltiges ſpaniſches Genoſſenſchaftsorgan, das den Titel 
‚El Cooperador cooperatista“ führt und ungefähr das 
Format unſeres „Schweiz. Konſumverein“ hat. Das Blatt 
iſt hervorgegangen aus der früheren Revista Cooperativa 
Catalana“ und bildet das offizielle Organ des Verbandes 
der Genoſſenſchaften in Katalonien und den Balearen. 

Wir entnehmen der Dezembernummer des „Coope- 
rudor“ die Entwicklungsgeſchichte des Konſum vereins 
in Barcelona, die wohl für die Konſumvereine jenes 
Landes typiſch ſein mag und zeigt, daß die ſpaniſchen 
Genoſſenſchafter ſich mehr an die belgiſchen ſozialiſtiſchen 
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Konſumvereine anlehnen, als an die neutralen britiſchen, 
deutſchen und ſchweizeriſchen Genoſſenſchaften. Die Ar— 
beiterſchaft iſt in Spanien zu langſam, aber ſicher fort- 
ſchreitender Organiſationsarbeit noch nicht genügend er— 
zogen, als daß in abſehbarer Zeit eine ſtarke nationale 
Konſumentenorganiſation gebildet werden könnte, und ſtatt 
der Schaffung ſtarker gemeinſchaftlicher Nejerven zieht man 
es vor, die durch den genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß 
erreichten Erſparniſſe ſofort wieder zu verzetteln. 

Die Gründung eines Konſumvereins in Barcelona 
reicht bloß auf das Jahr 1901 zurück und iſt der Initia— 
tive des Herrn Anton Salas zu verdanken. Er ſtellte ſich 
an die Spitze eines Initiativkomitees, das eine Verſamm— 
lung der verſchiedenen Arbeitervereinigungen einberief. In 
dem an dieſer Verſammlung gehaltenen Vortrag wurde 
ſchon auf die Vorteile hingewieſen, die der belgiſchen Ar- 
beiterſchaft aus ihrer genoſſenſchaftlichen Tätigkeit erwachſen, 
und die Begeiſterung, die unter den Teilnehmern herrſchte, 
weckte die ſchönſten Hoffnungen in Bezug auf die zu grün— 
dende Genoſſenſchaft. Es wurde eine Kommiſſion mit der 
Ausarbeitung der Statuten betraut, die dann in einer 
Auflage von 25,000 Exemplaren in allen Arbeitervereinen 
verteilt und einer ſpätern neuen Verſammlung zur defini— 
tiven Bereinigung unterbreitet werden ſollten. 

Die Kommiſſion machte ſich an die Arbeit, mußte 
aber bald konſtatieren, daß die Begeiſterung, die an jenem 
Vortragstage entflammt wurde, ebenſo raſch wieder ver— 
ſchwand, wie fie entjtanden war. Wenige Perſonen nur 
ließen ſich zu praktiſcher Mitarbeit bewegen; die Abneigung, 
mit den wirklichen Verhältniſſen zu rechnen, mühſame Or— 
ganiſationsarbeit zu leiſten, war zu groß, und die Gewohn— 
heit, alles Heil nur von der gewaltſamen Revolution zu 
erwarten, zu verbreitet. 

Trotz aller Hinderniſſe gelang es aber ſchließlich, die 
Genoſſenſchaft in Betrieb zu ſetzen. 235 Mitglieder konnten 
zuſammengebracht werden mit einem Betriebskapital von 
1672 Peſetas. Ein Magazin wurde gemietet und drei Per— 
ſonen mit der Warenabgabe betraut, eine Frau für die 
Fleiſch- und Fiſchwaren, zwei männliche Perſonen für die 
übrigen Waren. 

Schon vom erſten Moment an hatte der Verein unter 
Hinderniſſen verſchiedener Art zu leiden, namentlich aber 
unter dem Mangel kommerzieller und adminiſtrativer Kennt— 
niſſe bei ſeinen Leuten. Immerhin gelang es, das Schiff— 
chen an den zahlreichen Klippen vorbeizubringen. Auch ein 
Lokal- und Verwalterwechſel wurde glücklich überſtanden, 
und gegenwärtig ſcheint der Betrieb in geordnetem Gang 
zu ſein, denn die Defizite der erſten vier Semeſter im Be— 
trage von 586, 751, 1032 und 84 Peſetas verwandelten 
ſich in den folgenden Semeſtern in Ueberſchüſſe von 40, 
404 und 2871 Peſetas. Der Umſatz des letzten Semeſters 
erreichte 49,000 Peſetas und der Ueberſchuß 12% dieſes 
Betrages. Gegenwärtig zählt die Genoſſenſchaft 51 Mit- 
glieder mit einem Kapital von 2000 Peſetas. Vier Per⸗ 
ſonen find im Magazin beſchäftigt. Ihre tägliche Arbeits- 
zeit beträgt 10 Stunden, der Wochenlohn 25, 20 und 18 
Peſetas. Es wird keine Rückvergütung ausbezahlt, 
dagegen werden den Mitgliedern im Falle von Arbeits- 
loſigkeit, Krankheit oder in andern Notfällen je nach dem 
Stande des Unternehmens Warenunterſtützungen verabfolgt. 

Auf dieſer Baſis wird es die Genoſſenſchaft ſchwerlich 
weit bringen, abgeſehen davon, daß ſie die Mittel zu dieſen 
Unterſtützungen aus dem Handel mit Nichtmitgliedern zieht, 
alſo nicht die allmähliche Beſeitigung des Profits zur Folge 
haben kann, da ſie ſelber zum großen Teil daraus lebt. 


Ungarn. 

Der Großeinkaufsverband der un⸗ 
gariſchen Konſum vereine „Hangya“ hat ſich 
einer uns aus Budapeſt zugehenden Mitteilung im Jahre 
1905 in folgender Weiſe entwickelt: Die Zahl der ange— 
ſchloſſenen Konſumvereine ſtieg auf 594 gegenüber 485 
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im Jahre 1904; es iſt alſo eine Zunahme von 109 Vereinen 
zu konſtatieren. Der Umſatz betrug 1905 Fr. 7,875,000 
gegenüber Fr. 7,035,000 im Jahre 1904. 

Die Steigerung von Fr. 840,000 ſcheint in Anbetracht 
der vielen neu beigetretenen Vereine nicht groß zu ſein; 
es iſt jedoch dabei zu berückſichtigen, daß durch ſchlechte 
Ernte und Trockenheit des Jahres 1904, ſich im Winter 
1904/5 eine allgemeine Kalamität und Abnahme der 
Konſumkraft fühlbar machte, was natürlich auch den Um— 
ſatz der „Hangya“ ungünſtig beeinflußt hat. 


88 8 | 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
7. Februar beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 
L’Esperance, Société cooperative ouvriere 
de consommation a Fribourg, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 10. Oktober 1905, 45 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 20. November 
1905, zugeteilt dem Kreiſe X (Vorort Genf). 
* * 


* 

Konſumverein Betten-Mörel, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 27. November 1905, 46 Mit- 
glieder, im Handelsregiſter eingetragen. Kreiszuteilung 
bleibt vorbehalten. 


Société cooperative des Pharmacies populaires 
de Lausanne, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 21. Juli 1905, 31 Mitglieder, 
eingetragen im Handelsregiſter am 4. September 1905, 
zugeteilt dem Kreiſe N (Vorort Genf). 
Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Seit unſerer 
letzten Mitteilung in Nr. 4 des „Schweiz. Konſumverein“ 
hat ſich die Zahl der das Volksblatt für alle Mitglieder 
abonnierenden Vereine neuerdings vermehrt, und zwar 
haben ſich die Vereine in Koblenz, Ormalingen, 
Obergerlafingen und Appenzell zum Abonnement 
entſchloſſen. So hat nun alſo das Volksblatt endlich auch 
im Kanton Appenzell Eingang gefunden, und zwar iſt 
es der Benjamin der appenzelliſchen Vereine, der mit dem 
guten Beiſpiel vorangeht. Die Zahl der abonnierenden 
Vereine beträgt nun 79. Die Auflage iſt insgeſamt um 
ca. 1200 Exemplare geſtiegen. 
* 


** 


* 

La Cooperazione. Es gibt eine Anzahl Verbands— 
vereine, die mit zahlreichen Perſonen italieniſcher Zunge 
in Verbindung ſtehen. Um auch dieſe Mitglieder mit 
unſeren genoſſenſchaftlichen Prinzipien und mit den ſtatu— 
tariſchen Beſtimmungen der betreffenden Vereine vertraut 
zu machen, möchten wir den in Frage kommenden Vereins— 
verwaltungen empfehlen, von Zeit zu Zeit eine Anzahl 
Exemplare unſeres neuen italieniſchen Organs unter ihre 
teſſiniſchen und italieniſchen Mitglieder zu verteilen. Even— 
tuell könnte ihnen für dieſe Auflagen die vierte Seite zur 
Kenntnisgabe ihrer wichtigſten ſtatutariſchen und reglemen— 
tariſchen Beſtimmungen eingeräumt werden. Das Sekre— 
tariat würde eine allfällige Ueberſetzung dieſer Mitteilungen 
ins Italieniſche beſorgen. Der Preis für je 100 Erem- 
plare, ohne Inanſpruchnahme der vierten Seite, würde 
Fr. 5.— betragen. Mit Inanſpruchnahme der vierten 
Seite käme zu dem Nummernpreis noch der Satzpreis für 
die vierte Seite, die mit Fr. 6. — berechnet wird. Eine 
Auflage von z. B. 300 Exemplaren mit Inanſpruchnahme 
der vierten Seite für lokale Mitteilungen würde aljo 
Fr. 21.— betragen, ohne ſpezielle vierte Seite aber 
Fr. 15.—. Wir möchten die Vereine einladen, von dieſer 
Offerte fleißig Gebrauch zu machen. 


— — — 


— Literariſches. a 


Ortloff, Dr. H. Deutſche Konſumgenoſſen— 
ſchaften im Neuen Zentralverband und die 
Hamburger Großeinkaufsgeſellſchaft. Verlag 
von Jäh & Schunke in Leipzig. Die vorliegende 
Broſchüre behandelt auf 78 Seiten die Entſtehung der Kon— 
ſumvereine, deren Ausbildung zu Genoſſenſchaften, um 
dann in ihren Grundzügen die ſtatutariſche Organiſation 
der Konſumvereine zu ſchildern. Der Zuſammenſchluß der 
Konſumvereine zu Verbänden und die Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft werden in der Broſchüre ebenfalls beſprochen. 
Von einer geiſtigen Durchdringung des intereſſanten Stoffes 
iſt jedoch nirgends die Rede, und der Leſer erfährt nicht, 
welche Abſicht oder welchen Zweck der Verfaſſer bei ſeiner 
Arbeit im Auge hatte. 

Abend, Oskar, Bericht über eine Studienreiſe in ver— 
ſchiedenen Großſtädten zum Studium von Lager- und 
Warenhäuſern, Bäckereien und Molkereien. 

Die unaufhaltſam vorwärts drängende Entwickelung 
ſämtlicher Betriebszweige des Allgemeinen Konſumvereins 
in Baſel hat zur Folge gehabt, daß die Räumlichkeiten, 
die den einzelnen Zweigen zur Verfügung ſtehen, vielfach 
nicht mehr genügen und dringend einer Erweiterung be— 
dürfen. Um nun eine rationelle, zentrale Anlage für die 
hauptſächlichſten Betriebe ſchaffen zu können, erwarb der 
Allgemeine Konſumverein letztes Jahr außerhalb der Stadt 
einen großen Landkomplex, und es handelt ſich nun darum, 
auf dieſem Boden die projektierten Bauten in zweckent— 
ſprechender Weiſe einzurichten. Zu dieſem Zwecke beauf— 
tragte der Verwaltungsrat den Präſidenten ſeiner Bau— 
kommiſſion, Herrn Oskar Abend, ſowie Herrn Blattner, 
Präſidenten der Bäckereikommiſſion, die Großbetriebe in ver 
ſchiedenen Städten zu ſtudieren. In dem vorliegenden 
Heft ſind nun die Reſultate dieſer Studienreije- dargelegt. 
Es führt den Leſer auf ſeinen 37 Quartſeiten in die ge— 
noſſenſchaftlichen und privaten Großbetriebe der Städte 
München, Wien, Budapeſt, Dresden, Leipzig-Plagwitz, 
Berlin, Magdeburg. Halle a. Saale, Stuttgart. Zahl— 
reiche in den Text eingeſtreute Skizzen veranſchaulichen 
die detaillierten, leicht verſtändlichen Ausführungen des 
Verfaſſers, und es ſteht zu erwarten, daß an Hand des 
geſammelten Materials der Allgemeine Konſumverein in 
Baſel zu Anlagen kommen wird, die ſeines Anſehens wür— 
dig ſind und eine weitere gedeihliche Entwicklung ſeiner 
ſo eminent nützlichen Inſtitutionen ermöglichen werden. Das 
wertvolle Heft dürfte auch allen denjenigen Vereinsver— 
waltungen willkommen ſein, die ſich mit Neueinrichtungen 
zu befaſſen haben. 


Mitteilungen über den 45. Allgemeinen Genoſſenſchaftstag 
des Allgemeinen Verbandes der auf Selbſthilfe beru— 
henden deutſchen Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſen— 
ſchaften, abgehalten zu Breslau vom 24. bis 27. 
Auguſt 1904. Berlin 1904. Kommiſſionsverlag von 
J. Guttentag. 

id. über den 46. Genoſſenſchaftstag, abgehalten zu Weſter 
land⸗Sylt vom 4. bis 8. September 1905. Berlin 1905. 
Kommiſſionsverlag von J. Guttentag. 


F. R. in R. Wir glauben noch nicht, daß die Leitung des VII. 
Kreiſes vollſtändig entſchlafen ſei. Dem Vernehmen nach ſoll gute 
Ausſicht dafür beſtehen, daß ſie in nächſter Zeit ein Lebenszeichen 
in Geſtalt einer Einladung zu einer Kreiskonferenz nach Birsfelden 
von ſich gibt. 


Verzeichnis der 1905 der Verbandsbibliothek 
einverleibten Schriften. 


II. Genossenschaitsliteratur in englischer 
Sprache. 


Abbott, E., and Butterworth, T. B. The early days of a 
Co-operative Society. 23 S. 1904. 

Forrest, Rev. E. F. „Should Trade-Unionists be Co-ope- 
rators?* 10. S. 04. 

Greenwood. Joseph. A Brief Sketch of Twenty-six year's 
Work in Co-operative Production. 31 S. 1897. 

Hewitt, A. The Storemen's Academy. 18 S. 1903. 

Holyoake, George, Jacob. The History of Co-operation in 
England. Its Literature and its advocates. XI and 
419 S. 1875. 

—  Thirty-three years of Co-operation in Rochdale. 
Part. 1. 1844—1857:; Part. 2. 1857—1877. 66 and 
92 S. 1882. 
and Scotton, Amos. The Jubilee History of the Derby 
Co-operative Provident Society L.A. 1850—1890. VI 
and 198 S. 1900. 

Hughes, Thomas. and Neale, E. V. Co-operative Faith and 
Practice. 15 8. 

Müller, Dr Hans. Inaugural address at the 37 Annual 
congress, held at Paisley 1905. 18 8. 

Murphy, Henry, Bonus to Labour. 12 S. 1905. 

Rae, W. R. The Training of Co-operative Managers. 12 8 

Wilson, R. J. The Co- operative Manager's Text Book. 
XII and 339 S. 1905. 

Winfrey. R. Small Holdings (Agricultural Co-operation. 
12 S. 1904. 

Wolff, Henry W. The Co-operative Congress at Budapest 
(The Eeonomie Review, October 1904.) 

How to fight the Co-op. A Guide and Commentary based 
on the St. Helens Experience. By a journalist. 30 8. 

Co-operative Congress held in Paisley 1905, Handbook of 
the, 315 S. 

Co:operative Productive Federation. Year book 1902, 152 8. 

— Year-book 1905, 156 8. 

Year-book 1906, 144 8. 

Handbook for the Co-operative Congress Exhibition 

Paisley 1905. 

Co-operative Printing Society Limited. & Brief Account of 
the Origin and Progress of the Neweastle-upon- 
Tyne C. S. Lid, issued in connection with the 
celebration of the 25h anniversary and the opening 


of New Central Premises. 24 8. 1886. 
—  Illustrated Almanac for the year 1905. 32 8. 
Illustrated Almanac for the year 1906. 32 8. 


Co-operative Union. Annual co-operative congress held 

at Paisley 1905. 639 8. 

Statisties of Societies trade Ke. for the year 1904. 

120 S. 1905. 

Report and Papers to be submitted to the Paisley 

Congress 1905. 372 8. 

The Co-operative Directory issued by the Co-operative 

Union Limited. 184 S. 1896. 

sducational Committee, Educational 

for the years 1905—1906. 90 S. 

Income Tax. The case for Co-operative Societies, 

being summary of evidence given before the 

Departemental Committee on Income Tax, and the 

Report of the Committee thereon 1905. 30 8. 

Co-operative Wholesale Societies Lid. Annual for 1906. 
315 S. 

International Co-operative Alliance. 
at the sixth Congress held at 
607 8. 1905. 

Leicester Co- operative Society, Limited. Co-operation in 
Leicester 1898. 160 8. 


Programmes 


Report of Proceeding 
Budapest 1904. 


51 


Paisley Co-operative Manufacturing Society, Limited. Illustrated 
Sketch of the Paisley Co-operative Manufacturing 
Society Ltd. 28 S. 1905. 

Womens Co- operative Guild. The Co- operative Wholesale 
Society from the standpoint of the W. C. G. 318. 
1903. 

York Equitable Industrial Society, Limited. A brief sketch 
of the rise and progress of the V. E. J. S. Ltd. 
16 S. 1897. 


III. Genossenschaftsliteratur in französi- 
scher Sprache. 

Berget, Adrien. La Cooperation dans la Vitieulture Euro- 
peenne. 716 S. 1902. 

Boyve, de. Histoire de la Cooperation à Nimes et son 

influence sur le mouvement cooperatif en France. 

120 S. 1889. 

Une conference interrompue, saynete cooperative. 

70 S. 1904. 

Cernesson, Joseph. 
558 S. 1905. ö 

Chiousse. Casimir. A travers Europe cooperative. Con— 


Les sociétés cooperatives anglaises. 


grès de Budapest. 176 8. 1904. 
Dollèans, Edouard. Robert Owen. 226 8. 1905. 
Gide, Charles. La Cooperation. 2e edition. XII et 


396 S. 1906. 

Alliance coopérative internationale. 56 S. 1905. 

Hayem, Ilenri. Les Cooperatives Hollandaises. 59 S. 1903. 

Leger, Dr. A. Les Cooperatives et Organisation so— 
cialiste en Belgique. 325 8. 1903. 

Müller, Dr. Hans. Le Congres cooperatif international 
de Budapest et ses résultats. 64 S. 1905. 
Potter-Webb, Beatrice. La Cooperation en Grande Bre- 

taene. 335 S. 1905. 
Prudhommeaux, J. Cooperation et Pacilication. 82 8. 1904. 
Verhaegen, Pierre. La Cooperation ouvriere en Angle- 
terre. 40 S. 1905. 
Cinquieme Congres national de la coopération socialiste à 


Nantes 1905. 284 8. 
Creation d'un Tissage cooperatif a Gand. 19 S. 1905. 
Alliance Coop6rative Internationale. Vie congres à Buda- 
best 1904. (Vade-mecum du congres, rapports, 


compte-rendu, reglement, ordre du jour, ete.) 1904. 

— Id. Compte-rendu officiel du sixieme Gongres. 
S. 1905. 

Comité central de I’Union cooperative de France. Almanach 
de la cooperation francaise. Année 1905. 152 et 36 8. 
Id. 1906. 184 et 30 8. 

Federation des sociétés coop6ratives beiges. Almanach des 
Cooperateurs Belges. Année 1901 et suivantes. 

Federation des sociétés coop6ratives du Parti Ouvrier Belge. 
La Cooperation ouyvriere de consommation et de pro- 
duetion. 16 8. 1905. 

L Association coopéërative. Annee 1902. 


IV. Genossenschaftsliteratur in italieni- 
scher Sprache. 
Per Salire! Operetta di Propaganda 
237 S. 1903. 
Manuale per le piecole Cooperative di 


Barbieri, Luciano. 
Cooperativa. 
Ficcarelli, Alfr. 


Consumo. 1905. 293 8. 

Mariani, Mariano. Il fatto cooperativo nell' evoluzione 
sociale. 301 S. 1906. 

Mellini, Camillo. Storia dell’ Unione Cooperativa (di 
Milano). 32 S. 1905. 


Lega nazionale delle Cooperative Italiane. Almanacco dei 


Cooperatori 1905 e 1906. 116 8. 


V. Genossenschaftsliteratur in holländi- 
scher Sprache. 

Nederlandscher Coöperatieven Bond. Verslag over het Bonds- 

jaar. 


1900— 1902. 
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— Jaarbook 1905. 

hage der Vereeniging „Eigen Hulp“. — Bijvoegel 
van de Maandelijksche Prijeourant der Coöperatieve 
Winkelvereeniging van „Eigen Hulp“ te s’Graven- 
hage. Aug. 1901. 

Verslag over het Bondsjaar 1903—1904. 


VI. Genossenschaftsliteratur in spanischer 
Sprache. 


Moreno. 
Seguro del Ganado. 
Bodegas Cooperativas. 


Rivas, Lecherias y Queserias cooperativas. — 
1905 


1905. 


206 8. 
20 8. 


VII. Genossenschaftsliteratur in schwedi- 


scher Sprache. 


Andelsvärsamheten i Finland. Arsbok III. 
Sällskapet Pellervos Arsberättelse 1904. 


1903. 
81 8. 


225 S. 1905. 
1905. 


VIII. Genossenschaftsliterutur in ungari- 
scher Sprache. 


Balogh, EHlemér. Utmutatäs szövetkezetek 
e es vezetesere. 
Horväth, Dr. Janos. Leiro Katalogus. Nemzetközi Szövet- 
kezeti Kiallitäsröl. (Katalog der 
ausstellung in Budapest 1904.) 
Az Önälldan mudödö szövetkezetek Kongresszusi Alma- 
nachja kiadja a „Szövetkezeti Szemle* Budapest. 
(Kongress-Almanach der 
schaften. 


fogyasztäsi 
141 S. 1905. 


Genossenschafts— 
87 S. 1905. 


eg n Genossen- 

Herausgegeben von der 
Revue“, Budapest.) 32 8. 

A „Hangya“ a Magyar Gazdaszövetség 
Ertekesitö Szövetkezete Kötelekehez 

1904. 


Täbläzatos Kimutatasa 


Genossenschafts— 
Fogyasztäsi és 

Tartozo logv- 

Uzleteredmeny- 
23 8. 


Evi 
1904. 


asztäsi Szövetkezetek 
enek 


243 und 48 S 
Coöperatieve Winkelvereeniging van het District s’Graven- 
| 


IX. Genossenschaftsliteratur in polnischer 
Sprache. 
Krzywicki. Ludwik. Stowarzyszenia Spozyweze. 
Dziejow Kooperacji. 372 S. 1903. 


N COOPERATION 


oe RNAL POPULAIRE SUISSE 
8 \ ORGANE OFFICIEL 


Br IN! DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 


> COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 
2 Redaction ct Administration: Thiersteinerallce 1d. Bäle + Abonnement Fr. Z. 50 par an 


Inhalt der No. 3 vom Samstag den 10. Februar 1906: 


Une visite chez les eooperateurs milanais (II). 
La visite des gerants romands. — Pourquoi une caisse 
d’epargne ? Nouvelles des coopératives. Nouvelles 
de Union. — L’Enopolio (entrepöt des vins). — Variétés. 
Feuilleton: La volonte et 


Ustepz 


- Carnet de la menagere. 
le caractere. 


Inhalt der Hochenausgabe Nr. 6 vom 9. Februar 1906: 


Nahrungsmittelfälſchung und Schleuderpreiſe. Eine 
unfreiwillige Komödie. Die Ereigniſſe der Woche 


Voltswirtſchaftliche > Nachrichten. — Zur Baumwolltuchfrage. 
Aus den Behörden des X. C. V. Feuilleton: Frau 
Martha. 


Hoffmann s Stärke © 


. 
mit der Katze „ 


ist an Qualität unübertroffen, garantiert 
feinste 


= Reisstärke == 


(Reis-Amlung). die sich nach Belieben kalt oder warm 


(gekocht) verwenden lässt, und in allen gangbaren Ver- 


packungen zu haben. | 


KNORR'’> 


Maefermehl 
in 30 jähriger Erfahrungs als bester Zusatz 
zur Kindermilch erprobt. 4 


Gebundene €xemplare 


der Jahrgänge 
1902, 1903, 1904, 1905 
des 


Schweizer 


onsumvereins 


sind vorrätig 
und können zum Preise 
von fr. 6.50 
bezogen werden vom 
Verband schweiz. 
Konsumvereine. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne Stahlwolle. 


F. 3. Burrus 
Boneourt RN St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren- u. Kaffee Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee -Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Speeialit en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavonr. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziten 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Bauditabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren u. Efensfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter O zualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabnes. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Mensiken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 
C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de eigares. 
Speeialite: Stella. Flora, Vevey courts. 

Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach Aargau) 
Spezialmarken Habana. Brillant, Delicado, allgemein beliebte 


Marke Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXO 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 


Chs. Müller &Co.,Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitaten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und Liscnitfabrik Schnebli, Baden, 
liefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine 


CHOCOLAT EXTRA 
FONDANT 
FEINSCHMELZEND. 


VELMA SUCHARD 


Dr. A. Wander, Bern, (Firma gegründet 1865) 
Dr. Wanders Malzzucker, 56 jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Ol 


-RBURGER 


Cen ren u Sel ses 
Gemüseconserven Billige 

emp Stesfrüchte Preise. 
Fruc htsyrupe 


LENZBURG Ee 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Jeinſte . 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Erbsen- u. Bohnen-Üonserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, N Sauerkraut, Sauerrüben, 
Anerkannt beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe 
Al. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichlee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


$ Suppen Würze ; 
Bouillon-Kapseln 
Suppen-Rollen N i 
mit dem Kreuzstern Kempttal 


Alahrungsmittelfabriken C. Y. Knorr, A. G., St Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. Erbswurſt 
Fabrik Bern. 


G A LAC T | N A Kindermehl enthält beſte Alpen— 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Conservenfabrik 


Schweiz. Kindermehl- 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Erſte Zürcher Jampf-Butter-LFabrik u. Butterfiederei 
Vogel. 
Süße und gejottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 


9 Cocusnuß-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Valsthaler Sejchäfts- und Aktencouverts. Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Wal; & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrit. 


Spezialität: Vaſilisk-Seife. 7 
Nierenfett Marke br 


Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin-Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte⸗ und Putzppräparate 


Engler & Cie. A.-G., Seifen-, Soda und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 


Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 


Speiſefett ꝛc. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hoffmann's e p alzuſten (Tippe). | Babel & Cie. Genf. 
tengelellichaft. I. ar > . R Pe . 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. Schneliglanzwichſe. tie — Creme für Schuhwerk 


Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. | 


„Dr. Links Fettlaugen-Mehl“ | 
bewährt als beftes, im Gebrauche billigſtes Wajchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Tuchſinger & Cie., Baſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua- 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzvomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘‘ von Redard & Cie. in Morges 


iſt vorzüglich zum waſchen. Schuhfabrik Nolliger & Co,, Brittnan (Aargau) 
Pr 3 E von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em 
Nemu's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt. Gaillon & pfohlen. Bee BR 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Marken „TLöwenſopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. r SE FETTE ET TEN 
Garantiert reinſte Reisſtärke. Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw 
SE gtearinker ien MU v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thraulederfett „Delphin“, Fußboden? 


in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verv., Hochglanzfett „Simplon“ 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten guchdruckerei des Ochweiz. Typographenbundes, Vaſel, 


Tagespreiſen E. Peter- Riedweg & Co., Tuzern. Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
SE F 2 5 5 ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch- 

_ Seifenfabrik Gebrüder Schnnder & Cie., Viel. lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, — d . b — ⅛.— 


— Heinrich Franck Söhne, Vaſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
> in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
SCHUTZMANAE De Schubmarke: Kaffeemühle. U 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose 
Schnyders Teigſeiſe in Metallverpackung 


Geifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art 
Sträuli & Co., Winterthur, 


Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik 


Alleinfabritanten voen CICHORIEN;, KAFFEE-ESSENZ SEN 
Sträuli's Gemahlener Seife“ ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 


HELVETIA : LANGENTHAL 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Eägerweilen, 


Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. -techn. Produkte. 5 a A 
Spezialitäten: Schulers Salmiak Terpentin-Waſchpulver Corfettenfabrik Kreuzlingen. 
Schulers Goldſeife, Savon dior. — Schulers Bleichſchmierſeife. CErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten 
9 x * I * D 5 


Mai er S 

en e hr 1 Ben. n i NET A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell 

pußmittel, Cito beſte Vodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden Creme glanzwichie, en e N Brillantine⸗Wichſe: 0 

Erfaß f. Bodenbl, Brillant Glanzfett Anika, Gchmierſeife, Soda. unn d Sonfexbierung b. Schere dne featvanz wie farbig) u, Diana 
. { ’ . erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 

Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb 


Solothurner Teigwaren F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder 


jett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 


der Fabrit A. Alter-Balſiger a Solothurn anerkannt umüber- Cid Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. Süßbrand, Bodenöl, Vodenlack, Metzgerharz ve: 

Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach (ene e ee Ban. 1 0 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner ſerne Transportfaſſen Petrotamagen für Werkaufmorale kraus 
Eierqualität 3 portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 

9 3 62 842 8.2 0 „währte. Syuſteme 
Anerkannt forgfältige Fabrikation. gas Anlagen nach bewährten Syſtemen 
11 8 Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg), 
7 Cannſtätter Milch und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
5 sr Gierteigwaren Backofen-Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
der Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Luzern, Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 


ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


25 TEIGWARENFABRIKENin © 


Bertram Teigknetmaschine 


bestes System. 


EMIL BEUTEL, BASEL. 


Complette Bäckerei-Kinrichtungen. 


A. Bebfamen & Cie., Bichtersweil. | Dans Zumftein, vormals Aug. Karfen, Wimmis. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 


Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


P + 22 — 5 — * 
einen ern ie Tabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
Weineſſig⸗ We c Fabrik. AR 1 * 1 3 8 3 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. Brillant „Kronen“ Zündhölzer. n beſtes Fabrikat 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. Schieſertaſeln für Schulen ete Wandtafeln. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. Schweizerische e „ Ehrenfperger & Lie. 


Eſſigſprit und Weineſſig, Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. X Küche und Haushaltung. 
Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


